ches Sentralwodhenh 


für polen 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Gejellihaft, der Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
und landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 
Anzeigenpreis im Inlande 15 gr für die Millimeterzeile. / Fernſprechanſchluß Nr. 6612 / Bezugspreis im Inlande 1,60 21 monatlich. 


33. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. — — — 35. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


Ur. 9. 


Poznan (Poſen), Zwierzyniecka 13 J., den 1. März 1935. 


16. Jahrgang 


Inhalts verzeichnis: Pferdezucht unter den heutigen Verhältniſſen. — Baut richtige Futterſilos. — Der Anbau des Leins. — Prü⸗ 


fung von Landwirtſchaftslehrlingen. — 
Schüler Wollſtein. — Winterfeſt der 


Vortragsfolge für landw. Beamte. — Vereinskalender. — Achtung ehem. Landw. 
W. L. G. Ortsgruppe Koſten. — Die Gerichtskoſten für Regiſterbekanntmachungen. — 


Abſchluß neuer Verträge mit den Aerzten auf dem Gebiete der landw. Heilhilfe. — Aufruf zur rechtzeitigen Beſchaffung eins 


wanbjreien einheimiſchen e ee gun der © mer und 
? Marktberichte. — Erzielte Holzpreiſe. — Häuteauktionen. — 


liche Lehrlingsprüfung. — Die Ar 


Lagerplatz für Schweine. — Fragekaſten. — Geldmarkt. — 


ner | andwirte, — Ländlich⸗hauswirtſchaft⸗ 
idetiere im Winter. — Streuſtrohmangel und 


Beilage: Verbandstagung der deutſchen Genoſſenſchaftsver bände. — a für die Landfrau S. 143. — Die Beilagen 


„Die Landfrau“ und „Landjugend“ 
nehmigung der Schriftleitung geſtattet.) 


erſcheinen diesmal nicht. — Vereinskal. 


S. 134—136. — (Nachdruck nur mit Ges 


— — — — —2 


ee ee a RS ———— 


Pferdezucht unter den heutigen Derhältnifien! 


Von J. v. Derken = Pępowo. 


Um in der Pferdezucht Erfolg zu haben, muß man ſich 
über die großen Richtlinien klar ſein, und wenn man dieſe 
erkannt hat, unbeirrt daran feſthalten. Nichts iſt verderb⸗ 
licher für eine Zucht, als eine dauernde Veränderung der 
Zuchtziele. 

Die Landespferdezucht hat die Hauptaufgaben: einmal 
die Landwirtſchaft mit geeigneten Pferden zu verſehen und 
andererſeits der Armee die genügende Anzahl leiſtungsfähi⸗ 
ger Remonten zu ſtellen. Dieſe beiden Hauptaufgaben dür⸗ 
fen nicht im Widerſpruch zu einander ſtehen, ſondern müſſen 
in Einklang zu einander gebracht werden; ſonſt geht die 
Pferdezucht zurück und die Folge iſt, daß von anderen Län⸗ 
Be Pferde eingeführt werden müſſen, um den Bedarf zu 


n. 

Der ſchwere Boden, intenſiver Ackerbau, Tiefkultur, gute 
Straßen, kurze Entfernungen zur Bahn verlangen ein ſchwe⸗ 
res Pferd, unter Umſtänden einen Kaltblüter. Dagegen ſind 
bie egtenfiw bewirtſchafteten Gebiete mit leichterem Boden, 
an Wegen und weiten Entfernungen zur Bahn die 

omäne des leichteren und edleren Pferdes. 

Daraus geht hervor, daß im allgemeinen die öſtlichen 
Gebiete Polens für die Landwirtſchaft leichtere Pferde züch⸗ 
ten können, als die weſtlichen. 

Die Vertreter der Armee ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß das kleine, abgedrehte, drahtige, hoch im Blut ſtehende 
Pie leiſtungsfähiger iſt, als das ſchwere Halbblutpferd. 

s iſt ſicher richtig, denn das Vollblut iſt ſeit Jahrhunder⸗ 
ten auf Leiſtung geprüft und gezüchtet und man kann nicht 
leugnen, daß im allgemeinen der vom Vollblut abſtammende 
Halbblüter, leiſtungsfähiger iſt, als ein weniger edel gezo⸗ 
genes Pferd. Mit der Veredelung iſt aber häufig Verfeine⸗ 
rung des Gebäudes und Heftigkeit des Temperaments ver⸗ 
bunden, und ſolche Pferde ſind in unſerem Gebiete, wie oben 
ausgeführt, für die Landwirtſchaft nicht benutzbar. Wenn die 
Remontekommiſſion die vorgeſtellten Pferde zu 100% abneh⸗ 
men würde, dann wäre es gut. Das iſt aber natürlich nicht 
möglich. (In Krotoſzun wurden am 19. 2. 1935 von ca. 
250—300 vorgeſtellten Pferden, angeblich nur 16 Stück ge⸗ 
nommen.) Eine geſtoßene Remonte, die leicht und edel iſt, 
kann zwar in den öſtlichen Gebietsteilen für die Landwirt⸗ 
ſchaft verwendet werden, nicht aber bei uns. Hier bleibt nichts 
anderes übrig, als ſie für jeden Preis zu verkaufen, und viel⸗ 
fach wird man nicht mehr als 200—250 gł dafür erhalten. 
Dadurch wird aber für den einzelnen Züchter die Remonte⸗ 
n überaus verteuert, und er könnte leicht zu dem Ent⸗ 
chluß kommen die ganze Pferdezucht aufzugeben. 

Anders ift es mit dem ſchweren Halbblüter. 
Wird dieſer won der Remontekommiſſion geſtoßen, fo ift er 


immer noch als Ackerpferd in der eigenen Wirtſchaft zu ver⸗ 
wenden, und wird infolge feines edlen Blutes mehr feijten, 
als ein Kaltblüter oder ein Kreuzungsprodukt zwiſchen Kalt⸗ 
blut und Warmblut, vor deſſen Verwendung zu Zuchtzwecken 
nicht nachdrücklich genug gewarnt werden kann. 

Das Zuchtziel für unſere Gebietsteile iſt klar und ein⸗ 
deutig: ein möglichſt ſtarkes Warmblutpferd 
zu züchten, das jede Arbeit in der Landwirl⸗ 

chaft verrichten kann, aber auch jo viel Nerv, 

lut und Gang beſitzt, um als ſtarkes Kaval⸗ 
ferie: und Artilleriepferd Verwendung fins 
den zu können. 

Das Zuchtmaterial muß breit, tief, kurzbeinig, über viel 
Boden ſtehend, in großem Rahmen gehalten ſein und viel 
Gang beſitzen. Das Temperament muß ruhig ſein, damit die 
Pferde zu allen Arbeiten verwendet werden können. Aus 
einem derartigen Material kann man alles züchten: Re⸗ 
monten, Ackerpferde und Turnierpferde. 

Auf die Züchtung von Turnierpferden für das 
Ausland möchte ich beſonders hinweiſen, aber man muß dem 
Geſchmack des Auslandes entgegenkommen. Hierüber ſtehen 
in Nr. 28 des St. Georg folgende, beherzigenswerte Sätze: 

„Wir müſſen nur immer wieder auf viel größere 
Linien bei noch größerer Tiefe halten. Nur nicht wieder 
dieſe kleinen, niedlichen, kurzen zuſammengeſchobenen Pferde; 
auch kleine Pferde können und müſſen groß in den Linien 
fein, über wiel Boden ſtehen und über eine große Mechanik 
verfügen. Wir wollen zwar das Edle immer betonen, aber 
nicht mit fein und leicht verwechſeln; ſondern das Edle iſt 
nur ſchön, wenn es mit genügend Knochenſtärke, Maſſe, Ka⸗ 
liber und Linie gepaart iſt. Wir wollen darum immer wieder 
die ſchwerſten Typen in den Vordergrund ſtellen. Sie müſſen 
nur guten Gang, Linie, Harmonie und Ausdruck haben — 
Die kleinen, harmoniſchen, muskulöſen Pferde ſind meiſtens 
überaus hart und leiſtungsfähig. Man muß aber doch dem 
Geſchmack der Zeit Rechnung tragen und dieſer Geſchmack 
verlangt tief am Boden ſtehende, kräftige Pferde mit großen 
Linien und Harmonie.“ 

Ich möchte mich dieſen Sätzen voll anſchließen und da⸗ 
vor warnen, die Pferde in Großpolen zu ſehr zu verfeinern 
und zu verkleinern. Die Maſſe der Landbeſchäler muß ſtark 
und kräftig ſein. Etwa 10% müßten aus erſtklaſſigen Voll⸗ 
blütern beſtehen, die Maſſe mit Blut vereinigen. Ohne Voll⸗ 
blut kommen wir nicht aus, denn unſere Pferde werden 
ſonſt lymphatiſch und temperamentlos. An guten Voll⸗ 
blütern mangelt es aber leider in unſeren Landgeſtüten 
ſehr und es wäre im Intereſſe der Landesvpferdezucht drin⸗ 
gend erwünſcht, wenn da Abhilfe geſchaffen würde. Vielleicht 
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könnte man auch durch erſtklaſſige Vollbluttraber Erſatz ſchaf⸗ 
fen. Auch Deutſchland will aus Polen Vollblutaraber im⸗ 
portieren. 5 

Die Remontekommiſſion dürfte ſich der Einſicht 
nicht verſchließen, daß in Großpolen ſchwerere Pferde ge⸗ 
züchtet werden müſſen, als z. B. in Kongreßpolen und müßte 
die ſchwereren Kavallerie⸗ und Artillerie⸗ 
pferde mindeſtens ebenſo gut bezahlen, wie die leichten, 
hoch im Blut ſtehenden Kavalleriepferde. Ebenſo wie für das 
Kaltblutpferd einige Bezirke freigegeben ſind, müßten auch 
für das ſchwerere Warmblutpferd einige Gebietsteile Polens 
anerkannt werden. Vielleicht könnten die neu gegründeten 
Pferdezuchtvereine der Kreiſe in dieſem Sinne wirken. 

Sehr verteuert wird die Pferdezucht durch die häufig 
auftretenden Krankheiten. So führt z. B. der Paratyphus, 
der durch Blutunterſuchungen leicht feſtzuſtellen iſt, zu häu⸗ 
figem Verfohlen im 7 Monate. Ich habe dagegen, anſchei⸗ 
nend mit Erfolg, impfen laſſen. Gegen Fohlenlähme kann 
man mit dem Blut der Mütter impfen; jedoch empfiehlt es 
ſich nicht derartige Fohlen ſpäter zur Zucht zu verwenden. 
Die Druſe kann durch geſunde Aufzucht zurückgedrängt, wenn 
auch nicht ganz beſeitigt werden. 

In den Mitteilungen der D. L. G. vom 9. 2. 1935 Heft 6 
ſteht ein intereſſanter Artikel von Dr. Kern über Bekäm p⸗ 


fung der Unfruchtbarkeit bei Stuten. Man 
rechnet in Deutſchland mit einem Befruchtungsergebnis von 
nur 50—50%, das wahrſcheinlich in Polen auch nicht günſti⸗ 
ger ſein wird. 

Dr. Kern hält es für richtig folgende Stuten tierärztlich 
zu unterſuchen: $ 


1. Stuten, die im letzten Jahre nicht aufgenommen 
haben. . 
2. Stuten, die verfohlt haben. 


3. Stuten, deren letztes Fohlen an Fohlenlähme einge⸗ 
gangen iſt. 

4. Stuten, die trotz Deckens überhaupt noch kein Fohlen 
gebracht haben. 

5. Stuten, die während der Deckzeit in 2 aufeinander fol⸗ 
aa Brunſtzeiten, trotz Deckens, nicht tragend geworden 
ind. 


Für die Zucht unbrauchbare Stuten müſſen ausgeſchie⸗ 
den werden, damit die Anſteckungsherde beſeitigt werden. 

Durch die Blutunterſuchungen nach Profeſſor Küſt kann 
man 50—60 Tage nach der letzten Bedeckung bereits feſt⸗ 
ſtellen, ob eine Stute tragend iſt oder nicht. 

Die Bekämpfung von Stuten⸗ und Fohlenkrankheiten ift 
von allergrößter Wichtigkeit und würde auch zu den Auf⸗ 
gaben der neu gegründeten Kreis⸗Pferdezuchtvereine gehören. 


Baut richtige Futterſilos. 


Von Kulturbaumeiſter Plate-Poſen. 


Bauen, bei der Geldknappheit — wird der Landwirt 
ſagen — für mich genügt die Erdgrube! Wenn es ſich 
ferner um die Frage handelt, welche Bauart man wählen 
ſoll, ſo ſteht der Landwirt erſt recht vor einer kaum zu 
beantwortenden Frage, weil ihm die Möglichkeit nicht ge⸗ 
geben ijt, die verſchiedenen Silobauarten kennenzulernen, 
um ſich dadurch ſelbſt ein Urteil bilden zu können. Bauart 
und Koſtenfrage waren die weſentlichſten Gründe, warum 
der Acker- und Wieſenbau⸗Ausſchuß der WLG. 
ſchon ſeit längerer Zeit die Silofrage behandelte und ſchließ⸗ 
lich eine Sonder kom miſſion unter Leitung von Herrn 
Lorenz-Kurowo wählte, zwecks Löſung der Silobau⸗ 
frage unter Berückſichtigung der bei uns vorliegenden ſchwie⸗ 
rigen, wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 


Einwandfreie Silage, beſonders von hochwertigem, 
eiweißreichem Grünfutter kann man nur in einem vollig 
luft⸗ und waſſerdichten Behälter erzielen. Dieſer Behälter 
muß eine feſte Verbindung zwiſchen Boden und Wänden 


haben, er muß ſein wie ein großer tiefer Topf, der in die 


Erde hineingeſetzt ijt. Die Silobaukommiſſion hatte eine 
Anzahl Projekte von verſchiedenen Baumeiſtern eingeholt. 
Leider erwieſen ſie ſich aus verſchiedenen Gründen, vor allem 
aber wegen der hohen Baukoſten, oder wegen ſchwieriger 
Bauausführung bei unſeren wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
nicht annehmbar. Es erſchien notwendig, daß der Bau eines 
richtigen Silos ſo leicht geſtaltet werden muß, daß ein ge⸗ 
ſchickter Landwirt mit Hilfe eines erfahrenen Maurers ſich 
den Silo in eigener Regie ſelbſt bauen kann. Nur 
wenn dieſes Ziel erreichbar iſt, wird der Landwirt und auch 
der kleine Bauer Vertrauen zu dieſer wertvollen Einrich⸗ 
tung gewinnen und ſchließlich das Geld für das Baumate⸗ 
rial opfern. Wichtig iſt es ferner, daß der Bau jo ausge⸗ 
führt wird, daß jegliche Fehler, beſonders beim Betonbau, 
weitmöglichſt ausgeſchloſſen werden, das Bauwerk dauer- 
haft wird, rißſicher, alfo völlig waſſer⸗ und luft⸗ 
dicht und druckfeſt (gegen inneren Gasdruck) ift, gegen 
Säure von innen und Froſt und Hitze von außen geſchützt 
wird. Auch der völlig luftdichte Abſchluß von oben durch 
einen geeigneten Deckel, wie er beim Tſchechnitzer Silo, bzw. 
beim Moraviaverfahren üblich iſt, mußte in Erwägung ge⸗ 
zogen werden und machte infolge des Materialpreiſes be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten. Die Wahl des Bauſyſtems, die 
Frage eines Einbaues in die Erde und des oberirdiſchen 
Baues und die Wahl des Materials werden erſchwert, wenn 
Billigkeit die erſte Forderung iſt. Man kann wohl ſagen, daß 
die Silobau⸗Frage mit aller Gewiſſenhaftigkeit der Ausſchuß⸗ 
mitglieder ſo gelöſt wurde, daß der Landwirt daran denken 
kann, auch bei den hieſigen finanziellen Verhältniſſen, ſich 
ernſtlich mit der Frage des Baues von Silos zu Defor en. 
Es würde zu weit führen, wenn man an dieſer Stelle den 
Wert der Futterſilage für den aciamten Wirt: 


ſchaftsbetrieb behandelte, denn über dieſe Frage iſt in den 
letzten Jahren häufig und ſehr ausführlich geſchrieben wor⸗ 
den. Ebenfalls wurden öfters die Einſäuerungs verfah⸗ 
ren beſchrieben, ſo daß hier nur das Weſentlichſte betr. die 
Bauausführung ganz allgemein zu behandeln iſt. 

In Deutſchland, wo der Silobau durch die Regierung 
außerordentlich gefördert wird und der Landwirt für 1 cbm 
Siloraum 4,— Rm. Beihilfe bekommt, ſtellt fih 1 cbm auf 
10—18 Rm. Das iſt für uns von vornherein zu teuer. Der 
billigſte Silo, von dem ich hörte, iſt ein Holzſilo, welcher pro 
ebm Faſſungsraum 5—6 Mk. koſtet, wenn der Beſitzer eigenes 
Holz zur Verfügung ſtellt. Bei Lieferung des Holzes koſtet 
derſelbe Silo 11— Rm. pro cbm, 

Der Bau von Holzſilos dürfte bei uns nur in 


wenigen Fällen in Frage kommen, denn er erfordert ſowohl 


beim Einbau in die Erde als über der Erde eine ſorgfältige 
Holzbearbeitung möglichſt durch einen Töpfermeiſter. Er 
hat außerdem den Nachteil, daß die Haltbarkeit beſchränkt 
iſt und ſehr leicht undicht werden kann. 

Sofern Ziegelſteine billig, d. h. wirklich einwand⸗ 
freie, gut gebrannte Steine für 35— 2! pro 1000 Stück, oder 
noch billiger erhältlich find, guter reiner Sand und Beton⸗ 
kies vorrätig, koſtenlos oder billig erhältlich ſind, ſo wähle 
man bei unſeren Verhältniſſen den Tſchechnitzer 2 oder 
4 Kammerſilo, wobei die Einzelkammer 2% m Grund- 
fläche bzw. für den Großgrundbeſitz 2,85X2,85 m Querſchnitt 
hat. Die Bauausführung erfolgt in Ziegelſteinen, Mauerung 
mit Zementmörtel, Eiſeneinlage und Betonſohle mit Eiſen⸗ 
einlage. Ohne Arbeitskoſten ſtellt ih ein 4⸗Kammerſilo für 
den Kleinbeſitz von je 2X2 m Grundfläche und 3,10 m Tiefe 
gleich 50 ebm Faſſungsvermögen, ausgeführt wie vor mit 
% Stein ſtarker Mauer auf 11,— „ pro cbm, Für den grö⸗ 
ßeren Beſitz koſtet ein Tſchechnitzer Silo in vorgenannter 
Bauausführung mit 4 Kammern von je 2,8542, 85 m Grund⸗ 
fläche und 4,25 m Tiefe = 140 cbm Faſſungsvermögen, aus- 
geführt mit einer 1 Stein ſtarken Mauer ca. 11,50 21 
pro ebm ohne Arbeitskoſten. Hierbei iſt ein Preis von 
35,— zł pro 1000 Ziegel, ein Eiſenpreis von 0,60 zł pro kg 
und 6,20 zł pro 100 kg Zement in Rechnung geſtellt. In 
jedem einzelnen Falle iſt es zweckmäßig, ſich die allerneueſte 
Bauzeichnung aus Tſchechnitz zu einem Preiſe von 010 Nm. 
pro 1 cbm kommen zulaſſen. Zu bemerken iſt, daß ſämtliche 
Zeichnungen für den bewährten 4 Kammerſi Io, alſo 
nicht für i- oder 2⸗Kammerſilos angefertigt werden. 

Iſt das Baumaterial teurer als die vorgenannten Preiſe, 
ſo wähle man die Bauausführung in Eiſenbeton und zwar 
für Rundſilos, weil hierbei die größte Materialerſparnis ers 
reicht und dadurch die geringſte Koſtenaufwendung ermög⸗ 
licht wird. Infolge der Schwierigkeiten der Ausführung in 
Eiſenbeton, der erforderlichen Sorgfalt bzgl. des verwende⸗ 
ten Materials und des Mangels an Maurern, die Erfahrung 


im Eiſenbeton haben, war es ſchwierig, eine zuverläſſige Lö⸗ 
- fung zu finden. Es ergab fih ſchließlich, daß die in Marko⸗ 
- wice hergeſtellten 6 Silos in Betonformſteinen mit Eiſenein⸗ 
lage die für uns beſte Löſung zum Selbſtbau eines Silos dar⸗ 
ſtellen und zwar wegen der e von Fehlerquellen 


beim Betonbau und wegen der leichten Selbſtherſtellung ſol⸗ 
cher Silos. Auch bei dieſen Eiſenbetonrundſilos 
aus Formſteinen mit feſtverbundener Eiſenbetonſohle 
wird ebenfalls eine Ausführung für den Kleinbeſitz mit 
3 Meter Durchmeſſer und eine Ausführung für den 
Großgrundbeſitz mit 4 Meter Durchmeſſer 
vorgeſchlagen. Diejer Silo kann beliebig tief gemacht werden. 
Der Kleinbeſitzer⸗Silo von 3 Meter Durchmeſſer hat ein 
Faſſungsvermögen bei 3 m Tiefe = 20 cbm, 4 m Tiefe = 
27 cbm und bei 5 m Tiefe — 35 cbm, Er koſtet ohne Arbeit 
und bei den vorſtehenden Beton⸗ und Eiſenpreiſen bei einer 


Tiefe von 4 m nur ca. 8,— zł pro cbm, Der Futterſilo aus 


Eiſenbeton und Betonformſteinen mit Eiſenbetonſohle hat bei 
3 m Tiefe = 36 cbm, 4 m Tiefe = ca. 50 cbm, 5 m Tiefe 
== 61 cbm Faſſungsvermögen. J 

Bei einer Normaltiefe von 4 m jtellt fih dieſer große 
Rund⸗Silo ohne Arbeitskoſten auf nur 7,— gł pro cbm für 
Material. Unter Berückſichtigung der Silokoſten in Deutſch⸗ 
land dürfte es einleuchten, daß die vorgenannten Ausgaben 
ſo niedrig ſind, daß viele Landwirte nun ernſtlich daran den⸗ 
ken können, ſich wirklich gute Silos zu bauen. Für die Eiſen⸗ 
betonrundſilos werde ich in Kürze im Auftrage Des. Aus⸗ 
ſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau Zeichnungen 
nebſt Bauanleitung, Material- und Koſtenberechnung heraus: 
geben, die für Mitglieder der WG. zum Selbſtkoſtenpreis 
abgegeben werden. Die e Einzelheiten können die 
Intereſſenten dann erfahren. Für die Herſtellung der Form 
zum Stampfen der Betonſteine wird eine Zeichnung beige⸗ 
fügt, 19 5 iſt es beſſer, ſich eine einwandfreie Form liefern 
zu laſſen. 

Beim Bau eines Silos tritt in allererſter Linie die 
Frage nach dem erforderlichen Kubikinhalt auf. Als Zahlen 
ſeien die in Deutſchland gültigen Zahlen angegeben. 1 cbm 
Siloraum faßt 14—16 Btr. Futter. Ein Stück Großvieh be: 
nötigt etwa 4—5 cbm Siloraum. Wenn man täglich 
Pfund Silofutter pro Stück Großvieh (10 Ztr. Lebendgewicht) 
verabfolgt und 200 Winterfuttertage rechnet, jo benötigt man 
5—6 cbm Siloraum pro 1 Stück Großvieh. Wer fih nicht 


Der Anbau 


Klima. Für einen erfolgreichen Leinanbau iſt das 
Klima von n er Bedeutung. Der Faſerlein be⸗ 
vorzugt feuchtere und kühlere Lagen; er bringt daher in 
Seeklima eine gute Faſer und gedeiht auch in Gebirgslagen, 
die ſich meiſt durch größere Luftfeuchtigkeit auszeichnen. Der 
Oellein dagegen paßt beſſer in wärmere und trockene Gegen⸗ 
den. Der Waſſerbedarf des Leins iſt während der kurzen 
Wachstumszeit von etwa 100 Tagen ziemlich hoch; er ver⸗ 
langt etwa 120 mm Regen, und zwar in guter Verteilung. 
Durch griper Trockenperioden können Fehlſchläge eintreten. 
Nur zur Zeit der Blüte ſoll möglichſt ſonniges und warmes 
Wetter herrſchen. Die jungen Pflanzen können geringe 
Fröſte von 3—4 Grad ohne Schaden überſtehen. 
Boden. Am zuſagendſten ſind milde, tiefgründige und 
in alter Kultur befindliche Böden. Extreme Bodenarten 
müſſen ausfallen: Tonboden verkruſtet zu leicht, Moorboden 
hat zu hohen Stickſtoffgehalt (Lager!) und wird von Spät⸗ 
fröſten heimgeſucht. Leichter Sandboden kommt gleichfalls 
nicht in Frage. Der Untergrund muß durchläſſig ſein. Gegen 
Bodenſäure ift der Lein empfindlich; er liebt eine neutrale 
Reaktion. 

„Fruchtfolge. In bezug auf die Vorfrucht kr der Lein 
nicht allzu wähleriſch. Er gedeiht gut nach mit Stallmiſt 
gedüngten Hackfrüchten und ſteht überhaupt am beſten in 
(SRA Tracht. Oft ſteht er auch nach ai Ash e und 

ringt ſelbſt nach Hafer leidliche Erträge. Nach Leguminoſen 

(Stickſtoffſammlern) tritt leicht Lager ein, man ſollte ſie 
nach ah ausſchalten. Der Lein ank r eine aus- 
gezeichnete Vorfrucht, u. a. für Winterweizen. Bei entſpre⸗ 
chenden klimatiſchen Verhältniſſen kann er auch mit Erfolg 
als Zwiſchenfrucht angebaut werden, z. B. nach Früh⸗ 
kartoffeln, Raps, Wintergerſte, Grünfutterpflanzen oder auch 
nach fi ſelbſt. Bei früher Saat kann auch eine Anterſaat 


| vorgenommen werden (Mohrrüben, Rotklee). Die Frage der 


verſchiedenen Offerten der von 


gleich den geſamten Siloraum ſchaffen will, der baue zunächſt 
den halben Siloraum, rechne aljo pro Stück Großvieh 3 cbm 
Siloraum. Man ſehe aber den Bau weiterer Silobehälter 
vor; denn wenn erſt die einſchneidenden Vorteile des Silos 
erkannt werden, wird man bald daran denken, ſich für die 
ganze Winterfutterzeit genügenden Grünfuttererſatz zu ſchaf⸗ 
fen und weitere Silos bauen. Es ift zweckmäßig, den Einzel⸗ 


filo nicht zu groß zu wählen, ſondern mehrere Silos zu 


bauen. Dies iſt wirtſchaftlicher beim Einſäuern und man ver⸗ 


braucht täglich eine ſtärkere Futterſchicht, ſo daß kein Ver⸗ 
g zum anderen 
eintreten kann. Bei einem Silo von 2 2 4 am Grund⸗ 


derben der oberen Futterſchicht von einem 


fläche und 3 m Tiefe wird bei 8 Stück Großvieh eine Schicht 
von etwa 6 em Futter täglich zum Verbrauch abgenommen, 
das iſt z. B. beſſer, als wenn man von einer 6 am großen 
Fläche nur 4 em Futter täglich abbaut. Der kleine Silobehäl⸗ 
ter ermöglicht es auch, daß man ihn in einem Tage fül⸗ 
len und abdecken kann, wodurch ein Erhitzen des Fut⸗ 
ters vermieden und dadurch eine Silierung mit allerge⸗ 
ringſten Nährſtoffverluſten erreicht wird. Es iſt 
ferner erſtrebt worden, die Silos ohne Ein⸗ und Auswurf⸗ 
türen herzuſtellen, um die Bauausführung zu vereinfachen 
und zu erleichtern und Verluſte zu verringern, was das 
Hauptziel beim Bau guter Silos iſt. Erfreulicherweiſe zeigte 
es ſich, daß die projektierten und empfohlenen Silos allen 
Anforderungen entſprechen, welche in Deutſchland an einen 
Silo geſtellt werden, für den der Landwirt Beihilfe beantrag. 
r Deckelverſchluß des Tſchechnitzer Silos zur 
Durchführung der Silage mit natürlicher Kohlenſäure be⸗ 
deutet ſehr beachtliche Vorteile, beſonders für den kleinen 
Silo und den bäuerlichen Beſitz. Leider ſtellt ſich nach den 
Tſchechnitz vorgeſchriebene 
Verſchluß aus einem geſchweißten Eiſen⸗Deckel zu teuer. Es 
liegt jedoch ein Vorſchlag vor, den Deckel, beſonders für den 
viereckigen Tſchechnitzer Silo aus Holz mit luftdichter, verlö⸗ 
teter Zinkverkleidung und einer Randdichtung durch ſäure⸗ 
feſten, teerfreien (alſo giftfreien) Aſbeſtkitt und Schrauben⸗ 
verſchluß herzuſtellen. Wenn Holz vorhanden iſt, kann ein 
ſolcher Deckel billig hergeſtellt werden. Auch über den Bau 
des Deckels und die Vorteile des luftdichten Deckel⸗Abſchluſſes 
aber auch über deſſen Nachteile findet der Intereſſent in den 
techniſchen Erläuterungen zu den hier beſchriebenen Gilo- 
bauten Aufſchluß. ; 


des Leins. 


Flachsmüdigkeit ijt noch nicht endgültig geklärt; im allge- 
meinen vermeide man eine Wiederkehr vor ſieben Jahren 
auf dem gleichen Felde. à y 

Bodenbearbeitung. Der Bodenbearbeitung ift größte 
Sorgfalt zu widmen. Nach der Halmfruchternte iſt ſofort zu 
ſchälen und vor Winter eine einwandfreie Saatfurche zu 
geben; nach Hackfrüchten wird nur eine Pflugfurche note 
wendig ſein. Man achte darauf, daß der Acker zwecks Er⸗ 
haltung der Bodenfeuchtigkeit im Frühjahr möglichſt wenig 
gerührt wird. Die Arbeitsgänge ſind ſo zu wählen, daß das 
ee eben und gut gekrümelt, alfo gartenmäßig gube- 
reitet iſt. KRA, 

Düngung. Der Lein hat nur eine dünne Pfahlwurzel 
und wenig Seitenwurzeln, das Aufſchließungsvermögen für 


Nährſtoffe ijt gering. Daher ift das Düngerbedürfnis größer 


als das Nährſtoffbedürfnis. Niemals darf der Lein in Stall⸗ 
miſt oder in Gründüngung ſtehen, weil dann Lager eintritt 
und Faſerausbeute und ⸗güte leiden. Organiſche Dünger 
ibt man zweckmäßig zur Vorfrucht. Handelsdüngemittel 
ind notwendig zur Erzielung einer nach Menge und Güte 
befriedigenden Ernte; immer iſt auf gleichmäßige Verteilung 
und flache Unterbringung zu achten. Die Höhe der Dünger⸗ 
gaben richtet fih naturgemäß nach Boden, Klima, Vorfrucht 
uſw 


ſw. 

Kalk. Der Kalkzuſtand des Bodens muß befriedigend 
ſein; direkte Kalkgaben ſoll man tunlichſt vermeiden. 

Die Stärke der Düngung wird ſich nach dem Nährſtoff⸗ 
gehalt des Bodens richten. Kalidüngung foll den Faſernteil 
und die Qualität erhöhen. Salpeterſtickſtoff wirkt zu ſchnell 
und ruft leicht Lager hervor. Langſamer wirkende Stickſtoff⸗ 


dünger find daher vorzuziehen. 


Ausſaat, Saatgut. Das Saatgut muß unkrautfrei und 
die Körner müſſen glänzend und hellbraun fein und eine 
weiße Schnittfläche aufweiſen. Keimfähigkeit und Triebkraft 


\ 


follen allen Anſprüchen genügen. Das Beizen des Saatgutes 
mit Trockenbeize zwecks Abtötung verſchiedener Pilze iſt er⸗ 
wünſcht. 

Saatzeit. Der Lein kann geſät werden als Frühlein 
von Mitte März bis Mitte April oder als Spätlein von 
Mai bis Anfang Juli. Der Anbau als Frühlein hat fol⸗ 
gende Vorteile: Die Winterfeuchtigkeit wird beſſer ausge⸗ 
nutzt, daher gleichmäßiger Aufgang und gute Jugendent⸗ 
wicklung, keine Erdflohſchäden wegen der kühlen Witterung; 
die Ernte fällt vor die Weizen⸗ und Haferernte (gute Ar⸗ 
beitsverteilung). Die Erträge find höher und ſicherer. Spät- 
lein kann angebaut werden als Erſatz für eine mißlungene 
Kultur, als Zwiſchenfrucht oder für eine zweite Leinernte 
im gleichen Jahr: die Trocknung des Strohs bereitet zu⸗ 
weilen Schwierigkeiten, und mit einer Samenerte kann bei 
Spätſaat nur in Ausnahmefällen gerechnet werden. 


Saatſtärke. Die Saatſtärke richtet ſich nach dem Klima, 
der Bodenbeſchaffenheit, der Saatzeit, der Saatmethode und 
nach der Leinart. Der Faſerlein ſoll ſich nicht verzweigen 
und zarte Stengel bringen, er wird daher verhältnismäßig 
ſtaxk geſät. Der Oellein dagegen foll ſich ſtark verzweigen 
und viel Kapſeln anſetzen, aus dieſem Grunde muß er dünner 
gedrillt werden. Breitſaat ſollte nicht mehr zur Anwen⸗ 
dung kommen. Die Reihenentfernung beträgt beim Faſer⸗ 
lein etwa 10 em und beim Oellein etwa 20 em. Die Saat⸗ 
menge für Faſerlein beträgt 120—160 kg je ha, für Oellein 
70—80 kg je ha, Die günſtigſte Saattiefe liegt bei 2 cm, auf 
leichten Böden 3 em. Oft empfiehlt es ſich, vor der Drill- 
maſchine einen rauhen Walzenſtrich zu geben, um eine mög⸗ 
lichſt gleichmäßige Saattiefe zu erzielen. 8 

Pflege. Verkruſtet der Boden nach der Saat bald, ſo 
wird ein leichter Walzenſtrich (rauhe Walze) angebracht ſein, 
um den jungen Pflanzen das Durchbrechen zu erleichtern. 
Die weitere Saatenpflege hat nicht nur für Lockerung des 


Bodens, ſondern in erſter Linie für Unkrautfreiheit des Be⸗ 


ſtandes zu ſorgen, um eine gute Ernte und damit gute Preiſe 
zu erzielen. Einmal kann mit der Maſchine gehackt werden. 
Das Unkraut in der Drillreihe muß dann durch Jäten ent⸗ 
fernt werden. 

Ernte. Die Ernte des Faſerleins erfolgt in der Gelb- 
reife; das Feld ſchimmert dann hellgrün, und Blätter be⸗ 
ginnen abzufallen. Zu dieſem Zeitpunkt iſt die Ausbeute 


| _ £anowietjchajtliche Dereinsnachrichten | 


Prüfung von Landwirtſchaftslehrlingen. 


Die nächſte Prüfung von landwirtſchaftlichen Lehrlingen 
findet Ende März ſtatt. Zur Prüfung werden nur ſolche 
Lehrlinge zugelaſſen, die eine zweijährige Lehrpraxis in 
einem fremden Betriebe nachweiſen können. 

Bei der Anmeldung zur Prüfung ſind dem Geſuche für 
die Zulaſſung folgende Nachweiſe beizufügen: 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 

2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 

3. das letzte Schul⸗ und evtl Winterſchulzeugnis. 

Die Anmeldung muß bis zum 10. März dieſes Jahres 
ſchriftlich bei der W. L. G., Poznan, ul. Piekary 16/17, er⸗ 
folgt ſein. 

Gleichzeitig find die Prüfungsgebühren von 20 Zloty, 
die der Prüfling im Falle der Ablehnung der Anmeldung 
nach Abzug von 3 Zloty für Porto und Schreibgebühren 
zurückerhält, auf das Poſtſcheckkonto Poznan Nr. 206 383 zu 
überweiſen. 

Ueber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung erhalten 
die Lehrlinge beſondere Nachricht. 

Weſtpolniſche Landwiriſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Vortragsfolge für landwirtſchaftliche Beamte. 


Um unſerem landwirtſchaftlichen Beamtennachwuchs Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich beruflich weiter fortzubilden, veranſtaltete die 
WLG in der Zeit vom 17. bis 21. Februar eine Vortragsfolge 
für landw. Beamten über die verſchiedenſten Fachgebiete der 
Landwirtſchaft. Die Vorträge wurden von Beamten der WG 
und des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften gehalten. Aber 
auch 3 praktiſche Landwirte haben ſich in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt und je einen Vortrag übernommen. 


am größten und beſten. Vollreifer Lein hat zu ſtark ver⸗ 
holzte Stengel und kann leicht minderwertige, brüchige 
Faſern liefern. In Belgien erntete man zur Zeit der Milch⸗ 
reife und früher und erzielt ſo eine beſonders feine Faſer, 
muß dann allerdings auf den Samenertrag verzichten. Der 
Oellein wird geerntet, wenn die Samenkapſeln bei leichtem 
Berühren raſſeln; die Stengel ſind dann bräunlich und die 
Samen hart. Am beſten geſchieht die Ernte durch Raufen 
mit der Hand; etwa noch vorhandene Unkrautpflanzen läßt 
man dabei ſtehen. Die bisher gebauten Raufmaſchinen haben 
ſich nicht bewährt. Beim Mähen mit der Senſe erhält man 
zuviel minderwertiges Wirrſtroh. Nach dem Raufen werden 
die Stengel gleichmäßig ausgebreitet und bleiben ſo etwa 
einen Tag liegen, bis ſie ſteif geworden ſind. Dann werden 
ſie etwa in 10 em ſtarke Bündel mit Flachsſtroh gebunden, 
und diefe in 1—2 m langen Kapellen zum Nachreifen auf- 
geſtellt. Iſt der Lein völlig trocken, ſo kann man noch mittel⸗ 
große Garben binden (nur mit Flachsſtroh), und dieſe dann 
in die Scheune fahren. Um die Kapſeln vom Stroh zu 
trennen, werden die einzelnen Bündel auf dem Riffelkamm 
mit der Hand geriffelt; es ſind allerdings auch brauchbare 
Riffelmaſchinen in Betrieb. Dabei werden die entkapſelten 
glatten Stengel ſorgfältig von dem Wirrſtroh getrennt, wie- 
der gebunden und an die nächſtgelegene Röſtanſtalt geliefert. 
Unter Umſtänden können ſich mehrere Bauern zuſammen⸗ 
tun, um Frachtkoſten zu ſparen. Die Kapſeln können dann 


ſofort oder nach ſorgfältiger Lagerung mit Hilfe bejonderer- 


Maſchinen gedroſchen werden. Die Körner ſind flach zu 
ſchütten und häufig umzuſchaufeln, damit ſie nicht verderben. 
Die beſten Körner finden dann wieder als Saatgut Ver⸗ 
wendung, während der größte Teil als „Schlaglein“ zur Del- 
RA verkauft werden kann. Einfacher gejtaltet [ich 
ie Umarbeitung des Leins wenn man den Strohflachs mit 
Samen an die Röſtanſtalt abliefert. Ein Röſten im eigenen 
Betrieb wird nur vereinzelt vorgenommen werden. 
Erträge. Mittlere Erträge find 40 dz je ha Flachsſtroh 
(etwa 15 v. H Langfaſer und 8 v. H. Werg), 8 dz je ha Kör⸗ 
ner (= 5 dz je ha Oelkuchen), 6 dz je ha Spreu. Die Lein⸗ 
ſamen enthalten etwa 35 v. H. Oel. Die Leinkuchen ent⸗ 
halten etwa 27 v. H. Eiweiß und haben einen Stärkewert 
von etwa 72 v. H.; ſie ſind als Kraftfutter, beſonders für 
Jungtiere ſehr geſchätzt. Die beim Druſch abfallende Spreu 
liefert ein brauchbares Beifutter. 


Die Teilnehmer an dieſer Vortragsfolge haben ein großes 
Intereſſe für alle behandelten Wiſſensgebiete gezeigt und haben 
manche wertvolle Anregung mit nach Hauſe genommen. Es war 
eine große Genugtuung für die WG, daß ihre Bemühungen um 
die berufliche Förderung unſeres landw. Beamtennachwuchſes 
von vollem Erfolg gekrönt waren. ; 

Gleichzeitig ſpricht die WG allen Vortragenden, die in 
freudiger Opferbereitſchaft ihre Kräfte zur Verfügung geſtellt 
und das gute Gelingen dieſer Veranſtaltung ermöglicht haben, 
ihren herzlichen Dank aus. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen T. ; 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle ul. Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 7. und 21. März, 


im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 25. März, im Hotel Cen⸗ 


tralny. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Qata- 
lice: Schlußfeſt d. Haushaltungskurſes Sonnabend, 2. 3. Von 2 bis 
5 Uhr Ausſtellung der Handarbeiten in der Molkerei, Lednagora. 
Abends um 7 Uhr bei Duſzynſki, dednagóra, Theatervorführung 
und Tanz. Ortsgruppen Kroſinko und Żabno: Frauenausſchuß: 
Sonntag, 3. 3., um 3 Uhr im Jochmannſchen Lokal, Kroſinko. 
Vortrag: Frl. Buſſe⸗smilowo: „Der durchdachte Haushalt“. Um 
4 Uhr gemeinſame Kaffeetafel. Der Kaffee wird vom Verein ge⸗ 
ſtiftet. Gebäck iſt mitzubringen. Anſchl. Volkstänze und gemein⸗ 
jame Geſänge. Es wird gebeten, daß um 4 Uhr zur Rajjectajel 
und zu den Volkstänzen auch die männliche SA zahlreich er⸗ 
ſcheint. Ortsgruppe Kſigz, Frauenausſchuß: Montag, 4. 8, um 
4 Uhr bei Bulinſti, Niiaż: Vortrag: Frl. Ilſe Bujje: „Der durch⸗ 
dachte Haushalt“. Anſchl. gemütl. Beiſammenſein und Kaffee⸗ 
tafel. Gebäck iſt mitzubringen. Ortsgruppe Schwerſenz: Winter⸗ 
vergnügen Montag, 4. 3., im Hotel Polſki, Schwerſenz. Beginn 
6.30 Uhr. Näheres wird bekanntgegeben. Ortsgruppe Pod⸗ 
wegierki und Umgegend: Dienstag, 5. 3., um 4 un bei Machinfki 
Haushalt Ge; Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: „Der durchdachte 

aushalt“. Gemeinſame Geſänge. Mich gemütl. Beiſammenſein 
und Tanz. Ortsgruppe Latalice: Mittwoch, 6. 3, um 4.15 Uhr 


deutung ver irtſchaftsringarbeit“. Ortsgruppe Dominowo; 
reitag, 8. 3. um 6 Uhr im Gaſthaus. Vortrag Dipl. ‚Low. 
am; „Bodenbearbeitung und Ackergare“. Ortsgruppe. Briejen: 
eneralverſammlung: Sonnabend, 9. 3, um 3 Ahr bei Lutzer, 
Brieſen. Vortrag Dipl. Low. Zern: „Das richtige Düngen“. 
2. Rechnungslegung. 3. Geſchäftl. Mitteilungen. Ortsgruppe 
Santomiſchel: Sonntag, 10. 3., um 4 Uhr bei Andrzejewſki. Vor⸗ 
trag Dipl. dw. Zern: „Bäuerliche Betriebseinrichtung“. Dris- 
gruppe Zlotniki und Morasko: Verſammlung Sonntag, 17. 3., um 
4 Uhr bei Schmalz, Suchylas. Vortrag wird noch bekanntgegeben. 
Ortsgruppen Schwerſenz u. Gowarzewo: Im Rahmen des Frauen⸗ 
ausſchuſſes findet vom 11. bis 16. 3., bei Matſchke, Schwerſenz, eine 
Vortragsfolge über Geſundheitspflege und Hygiene unter Leitung 
von Schweſter Johanna Auguſtin vom Poſener Diakoniſſenhaus ſtatt. 
Alle Frauen und Töchter (über 18 Jahre) der Mitglieder können 
daran teilnehmen. Anmeldungen werden umgehend erbeten an 
Frau Kond. Beſitzer ente Sma en oder Herrn Kuhlmann- 
Gowarzewo. Ortsgruppe Pudewitz: Mittwoch, 13. 3., um 4 Uhr 
bei Koerth, Pudewitz. Vortrag: Dipl. Ldw. Zern: „Tiefſtall⸗ oder 
Edelmiſt?“ — und „Bodenbearbeitung und Ackergare“. 


Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag, 
von 9 Uhr ab in der Konditorei Kern. Pinne: Freitag, 15. 3., 
vorm. bei Herrn Ortlieb, Spar: und Darlehnskaſſe. Ventſchen: 
Sreitag, 22. 3., vorm. bei Trojanowſki. Zirke: Montag, 25. 3. 

ei Frl. Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 26. 3., von 8—12 Uhr bei 
Herrn Weigelt. Samter: Dienstag, 26. 3., vorm in der Ein⸗ u. 
Verkaufsgenoſſenſchaft. Verſammlungen und Veranſtaltungen: 
Die Ortsgruppe Duſchnik veranſtaltet gemeinſam mit dem Ver⸗ 
band für Handel und Gewerbe am Sonnabend, d. 2. März, ihr 
diesjähriges Wintervergnügen bei Mettchen, Duſchnik, nur für 
Mitglieder und deren Angehörige. Beginn 7 Uhr. Ortsgruppe 
Neutomiſchel: Sonnabend, 2. 3. um 9 Uhr vorm. in der Aula 
des Gemeindehauſes Neutomiſchel, Abſchlußprüfung des landw. 
Fortbildungskurſes. Die Angehörigen der Kursteilnehmer jowie 
die Vereinsmitglieder ſind hierzu eingeladen. Abend 6 Uhr im 
Saale Pflaum am Bahnhof Abſchlußfeier. Ortsgruppe Grzebie⸗ 
niſko: Freitag, 8. 3, um 3 Uhr bei Frau Zippel. Vortrag: 
Herr Baehr⸗Poſen: „Die neuen Entſchuldungsgeſetze der Qand- 
wixrtſchaft“. Ortsgruppe Kupferhammer: Sonntag, 10. 3, um 
1 Uhr bei Riemer. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Die neuen 
Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Pady: 
Sonntag, 10. 3., um %5 Uhr. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Die 
neuen Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft“. Näheres wird 
noch bekanntgegeben. Ortsgruppe Grudno: Sonnabend, 16. 3., 
AA SIS und Vortrag von Dir. Reiſſert⸗Poſen. Nä⸗ 
heres wird noch bekanntgegeben. 

Bezirk Bromberg. 

Ortsgruppe Wladyflawowo: Jungbauerngruppe: Verſamm⸗ 
lung am 3. 3. um 3 Uhr bei Kollmann, Wladyſtawowo. Da 
wichtige Beſprechungen vorliegen, bitte vollzählig zu erſcheinen. 
Ortsgruppe Erin: Wintervergnügen am 4, 3., Hotel Roſſek, 
Kcynia. Eintritt für Mitglieder und Angehörige 0.50 zł, Gäſte 
1 zl. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte müſſen vorher dem 
Vorſtande gemeldet werden. Ortsgruppe Lukowiec: Jugend⸗ 


gruppe: Sonnabend, den 2. 3., um 5% Uhr Zuſammenkunft der 


Jugendgruppe. Anſchließend Ire Beiſammenſein. Mit⸗ 
glieder und Angehörige willkommen. Ortsgruppe Witoldowo 
Jungbauerngruppe): Verſammlung 7. 3. um 7 Uhr bei dem 
Vorſitzenden Scharmer, Witoldowo. Vollzähliges Erſcheinen ift 
au t. Ortsgruppe Fordon: Verſammlung den 9. 3. um 4 Uhr, 
otel Krüger, Fordon, Vortrag Herr Mielke, Bromberg, über: 
„Die ek von Blut und Boden für unjer Volk“. Orts⸗ 
gruppe Ciele (Jungbauerngruppe): Verſammlung am 3. 3. um 
4 Uhr im Saale Eichſtedt, Zielonka; anſchließend gemütliches 
Beiſammenſein mit Kaffeetafel und Tanz. Taſſen und Gebäck 
ſind mitzubringen. Kreisgruppe Schubin: Verſammlung 9. 3. 
um 2 Uhr im Hotel Riſtau, Schubin. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Herrn Krauſe⸗Bromberg über: „Lupinenanbau und 
Krankheiten“ 2. Besprechung betr Krankenhilfskaſſe. Alle Mit- 
glieder der Krankenhilfskaſſe ſollen vollzählig erſcheinen. 
Anm.: Betr. Ortsgruppe Fordon, In Anbetracht der Wichtig⸗ 
keit des Vortrages wollen ſämtliche Mitglieder nebſt Ange- 
hörigen erſcheinen. 
Bezirk Gneſen. 

Verſammlungen: Kreisgruppe Gneſen: Infolge Verhinde⸗ 
rung von Dr. Kluſak am 8. März findet die Kreisgruppenver⸗ 
ſammlung ſchon am Dienstag, dem 5. März, vorm. 11 Uhr im 
une (früher Loge) ſtatt. Ortsgruppe Markſtüdt: Mon⸗ 
ag, den 4. 3, um 3 Uhr bei Pieczynſki. Vortrag: Herr Baehr- 
Poſen über „Ein Jahr deutſch⸗polniſche Verſtändigung“. Orts⸗ 


bei Duſzynſki, Lednagora. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen: „Ans 
ſiedlerfragen, Ueberlaſſung uſw.“. Ortsgruppe Podwegierki: 
Sonnabend, 9. 3., um 3% Uhr im Gaſthaus Sokolniki. Vortrag 
Herr Baehr⸗Poſen über: „Ein Jahr deutſch⸗polniſche Wirtſchafts⸗ 
verſtändigung“. Ortsgruppe Tarnowo: Freitag, den 8. 3. 
um 2 Uhr bei Wie Vortrag Ing. agr. Zipſer⸗Poſen: „Be⸗ 


gruppe Rogowo: Montag, den 11. 3., um 4 Uhr bei Schleiff. Vors 
trag: Herr Baehr⸗Poſen über „Das Entſchuldungsgeſetz“. Orts⸗ 
gruppe Niehof⸗Hohenſtein: Donnerstag, den 14. 3., um 4 Uhr im 
Gaſthaus Niehof. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über „Ein Jahr 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung“. Ortsgruppe Welnau: Monta 
den 25. 3., Vortrag: Dr. Kluſak über „Rechtsfragen und En 
ſchuldung“. Näheres wird noch bekanntgegeben. 


Ortsgruppe Kiſzkowo und Umgegend. Lehrunterweiſung im 
Obſtbaum⸗ und Rebenſchnitt mit Tafelzeichnungen und praktiſchen 
Ausführungen unter Leitung von Gartenbau⸗Direktor Reiſſert 
am Freitag, den 8. 3., von 13—18% Uhr im Johannesheim, 
Olekſzyn. Notizbuch, Bleiſtift und Mitgliedkarte find von den 
Teilnehmern mitzubringen. Recht rc Teilnahme ſeitens der 
Jungbauern erwünſcht. Baumwart Müller iſt zur praktiſchen 
Mithilfe für dieſe Lehrunterweiſung beordert und kann an den 
menen Tagen gegen Bezahlung in Anſpruch genommen 
werden. 

Ortsgruppe Witkowo und Umgegend. Lehrunterweiſung im 
Obſtbaum und Rebenſchnitt mit Tafelzeichnungen und praktischen 
Ausführungen unter Leitung von Gartenbau⸗Direktor Reiſſert 
Dienstag, d. 5.3., von 10—13 und von 15—17% Uhr im Kaufhaus⸗ 
ſaal und anſchließend im Garten des Herrn Baumeiſter G. Frank, 
Witkowo. Notizbuch, Bleiſtift und Mitgliedskarte ſind von den 
Teilnehmern mitzubringen. Recht rege Teilnahme ſeitens der 
Jungbauern erwünſcht. Baumwart Poſſelt iſt zur praktiſchen 
tdi für dieſe Lehrunterweiſung beordert und kann an den 
nachfolgenden Tagen gegen Bezahlung in Anſpruch genommen 
werden. i 3 

Bezirk Hohenſalza. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Tremeſſen: 5. 3. um 2 Uhr bei 
Kramer, Tremeſſen. Vortrag Diplomlandwirt Kunde⸗Inowroclaw. 
Landw. Verein Kujawien: 6. 3. um 1 Uhr in der Loge „Zum 


Licht im Oſten“, Inowroclaw, Marſz. Pilſudſkiego 12. Die 


Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 
Bezirk Liſſa. 


Sprechſtunden: Rawitſch am 1. und 15. 3.; Wollſtein am 


8. 3. und 22. 3. Wintervergnügen: Ortsgruppe Schmiegel am 
2. 3. Beginn 8 Uhr im Schützenhaus Schmiegel. ) 
aufführungen und Tanz. Kreisgruppe Wollſtein und Verein 
ehemaliger Winterſchüler: am 2. 3. mit Theater und Tanz im 
Schützenhaus Wollſtein. Anfang 7 Uhr. Teilnehmen können nur 
die Mitglieder unſerer Ortsgruppe und deren Angehörige, ſowie 
die Mitglieder des Vereins ehem. Winterſchüler. Mitglieds⸗ 
karten find mitzubringen. Ortsgruppe Reijen: am 4. 3. um 7 Uhr 
bei Tominſti. Alle Mitglieder und deren Angehörige ſind freund⸗ 
lichſt eingeladen. Ortsgruppe Ralwitz und Ortsgruppe Rothen⸗ 
burg: Vorausſichtlich Verſammlungen am 10. 3. Zuſammen⸗ 
künfte der Jungbauern: am 5. 3., pünktlich 12 Uhr bei Reich in 
Storchneſt; am 7. 3. um 17 Uhr bei Conrad in Liſſa (Herr 
Oldenburg); am 8. 3. um 10.30 Uhr bei aut in Wollſtein 
(Herr Katzur und Herr Netz); am 1. 3. um 14.00 Uhr bei Klopſch 
in Reifen und um 16.30 Uhr bei Pavel in Katſchtau (Dr. Schulz); 
am 5. 3. um 212 Uhr im Schützenhaus Gojtyn (Dr. Schulz). 
Kreisgruppe Wollſtein: Achtung Pferdezüchter! Am 25. 2. iſt in 
der Ldw. Schule in Wollſtein der Preis⸗Pferdezüchterverband 
gegründet worden unter überwiegender Teilnahme deutſcher 
Landwirte. In den Vorſtand wurde ebenfalls das Welage⸗Mit⸗ 
glied Richard Hecke aus Brückenhauland gewählt. Mitglieder⸗ 
anmeldungen können noch in der Ldw. Schule entgegengenommen 
werden, wo auch jegliche Informationen erteilt werden. Mit⸗ 
glieder dieſes Verbandes erhalten beim Verkauf von Remonte⸗ 
pferden einen 15 gigen Züchterzuſchlag, Ermäßigung des Ded- 
geldes auf die Hälfte. Die Beſichtigung der Zuchtpferde findet 
reife y in Wollſtein ſtatt. (Eintragung in das Geſtütbuch⸗ 
regiſter 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Jarotſchin Montag, den 4., bei Hildebrand, 
Schildberg Donnerstag, den 7., in der Genoſſenſchaft; Krotoſchin 
Freitag, den 8., bei Pachale. Ortsgruppe Blumenau: Winter⸗ 
vergnügen Sonnabend, den 2. 3, um 6% Uhr bei Fiſcher, Rothen⸗ 
dorf, mit Theater und Tanz. Nachbarvereine find Frol. einge⸗ 
laden. Orts⸗ und Jugendgruppe Adelnau: Unterhaltungsabend 
Sonntag, den 3. 3., bei Sttiel in Garki. Der Abend iſt mit 
Liedern, Gedichten, Reigen und Volkstänzen ausgeſtattet. Im 
Anſchluß Tanz. Beginn pünktlich 5% Uhr. Sämtliche Mit⸗ 
glieder, auch die der Nachbarvereine, find hierzu frdl. eingeladen. 
Ortsgruppe Schildberg: Wintervergnügen Sonntag, den 3. 3., 


um 7 Uhr bei Hendrykowfki, Schildberg. Vorträge, Theater und 


Tanz. Nachbarvereine ſind gleichfalls eingeladen. Kreisgruppe 
Jarotſchin: Montag, den 4. 3., um 11 Uhr findet im Anſchluß an 
die Sprechſtunde bei Hildebrand, Jarotſchin, eine Beſprechung 
in Vereinsangelegenheiten ſämtlicher Ortsgruppenvorſitzenden und 
ſämtlicher Vertrauensleute ſtatt. Verſammlungen: Ortsgruppe 
Deutſch⸗Koſchmin: Dienstag, den 5. 3., um 46 Uhr bei Liebeck. 
Ortsgruppe Adelnau: Mittwoch, den 6. 3., um 4 Uhr bei Kolata, 
Adelnau. Ortsgruppe Schildberg: Donnerstag, den 7. 3, um 
11 Uhr in der Genoſſenſchaft. Ortsgruppe Deutſchdorf: Donners⸗ 
tag, den 7. 8, um 3 Uhr bei Knappe. Ortsgruppe Hellejeld: 


Theater⸗ 


mütliches Beiſammenſein. 


Schule Wolſztyn 


Freitag, den 8. 3, um 4 Uhr bei Gonſchorek. Ortsgruppe Bies 
ganin: Sonnabend, den 9. 3, um hr in Bieganin. Neu⸗ 
wahlen. Redner und Thema für dieje 6 Verſammlungen werden 
noch bekanntgegeben. Haushaltungskurſus Honig. Abſchluß 
Sonntag, den 10. 3. Ortsgruppe Konarzewo: Wintervergnügen 
Sonnabend, den 2. 3., bei Seite mit verſchiedenen Veranſtal⸗ 
tungen und Tanz. 
Bezirk Nogaſen. 

Sprechſtunde: Kolmar: Donnerstags bei Pieper. Verſamm⸗ 
lungen und Beranjialtungen: Ortsgruppe Murowana⸗Goslina: 
Montag, den 4. 3., um 7 Uhr bei Zurek Wintervergnügen mit 
Theateraufführungen. Frauenverſammlungen: Ortsgruppe Ali- 
hütte: Sonnabend, den 2. 3, um 3 Uhr bei Konieczny, Huta. 
Vortrag mit Kaffeetafel. Kuchen iſt mitzubringen. Anſchließl. 
Wintervergnügen mit Theaterauf 1 Ortsgruppe Ro- 
gaſen: Sonntag, den 3. 3., um 3 Uhr bei E. Tonn⸗Rogaſen. Bor- 
trag mit Kaffeetafel. Kuchen iſt mitzubringen. Anſchließend ge⸗ 
Ortsgruppe Jankendorf: Montag, 
den 4. 3., um 5 Uhr bei Zellmer. Vortrag mit Kaffeetafel. 
Kuchen iſt mitzubringen. Ortsgruppe Kolmar: Dienstag, den 
5.8, um 3 Uhr bei Frau Sperber. Vortrag mit Kaffeetafel. 
Kuchen ift mitzubringen. In vorſtehenden Frauenverſammlungen 
ſpricht Frl. Sauer über „Praktiſche Verwendung alter Sachen 
und Reſte“. 111 Lieder mitbringen. Ortsgruppe Kolmar: Diens- 
tag, den 5. 3., um 3 Uhr Verſammlung bei Frau Geiger. 

Ortsgruppe Budzyn. Gemütliche Noſenmontagsſitzung mit 
anſchließender Familienkaffeetafel am Montag, dem 4. März um 
5 Uhr im Vereinslokal. 15 100 von Gartenbau⸗Direktor 
Reiſſert über: „Süßmoſtbereitung und die Arbeiten in unſeren 
Haus⸗ und Obſtgärten“. Recht zahlreiche Teilnahme ſeitens der 
En 9 0 5 und Hausfrauen, Jungbauern und Jungbäuerinnen 
erwünſcht. 


Achtung ehem. Landw. Schüler Wollſtein. 


Schon heute geben wir bekannt, daß unſere nächſte Tagung 
am Sonntag, dem 31. 3. d. I., mittags in der Aula der Landw. 
N ſtattfindet. Im Programm find vorgejehen 
außer Referaten der ehem. Schüler vor allen Dingen ein Vortrag 
unteres allverehrten Gartenbaudirektors Reiſſert über „Zeitz 
gemäße Fragen des Gartenbaues“. 


Winterfeſt der Welage⸗Ortsgruppe Koften. 


Am Sonnabend, dem 23. d. Mts. feierte die Ortsgruppe 
Koſten der Welage ihr diesjähriges Winterfeſt. Von fern und 
nah waren Mitglieder und Güfte herbeigeeilt. Schon lange vor 
Beginn waren alle Plätze des großen Saales im Rejtaurant Lurc 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Eine große Anzahl von Volks⸗ 
genoſſen mußten ſtehend zuhören. Nach einem Prolog, geſprochen 
von Fräulein Hilde Rauhut, erfolgte die kurze Begrüßung 
durch den Vorſitzenden. ann folgten auf der neuen, von 
Bereinsmitgliedern aufgebauten Bühne, unterbrochen von ſchönen 
Darbietungen des Chors der Gruppe Koſten unter Leitung von 
Herrn Grade, zwei Theateraufführungen. Zuerſt gab die Orts⸗ 
gruppe Czempiń ein reigenbes Luſtſpiel „Weidmannsheil“. Frl. 
Dreſcher, Frl. Scheeler ſowie die Herren Wiedenhoeft, Ickes, 
Fechner und Koch zeigten erſtaunliches Können. Dauernde Lach⸗ 
falwen der Zuſchauer waren der Dank des Publikums. Das 
zweite Luſtſpiel war ein wundervoller Einakter, geſpielt von 
Der Sugendgruppe Koſten „Wenn Männer lügen.“ Auch hier 
waren die Rollen hervorragend beſetzt durch Frl. Fellner und 
Mruck jowie die Herren Mruck und Moh. Eine Herren⸗Rolle, 
einen jungen Ruſſen darſtellend, wurde gegeben von Frl. Georg, 
die eine erſtaunliche ſchauſpieleriſche Begabung zeigte. Ein Cou- 
plet von Otto Reuter, ebenfalls von Frl. Georg geſungen, be⸗ 
endete den erſten Teil des Abends. Nach einer Begrüßung durch 
den Bezirksgeſchäftsführer Netz trat der Tanz in feine Rechte, 
der, abwechſlungsxreich gehalten, bis zum frühen Morgen dauerte. 
Beſonderer Dank gebührt den Leitern der Aufführungen, Schwe⸗ 
ſter Frieda Wolf ſowie den Herren Heinze, Wiedenhoeft und 
Hartmann. 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | 


Die Gerichtskoſten für Regifterbetanntmachungen- 

Wir teilen den Genoſſenſchaften mit, daß wir für die Re⸗ 
giſterbekanntmachungen, die in unſerem Blatt auf Anord⸗ 
nung der Regiſtergerichte erſcheinen, je Wort 20 Groſchen 
berechnen. Wir bitten die Koſtenrechnungen der Regiſterge⸗ 
richte nachzuprüfen und uns Mitteilung zu machen, wenn 
höhere Beträge berechnet wurden, als ſich aus der Wortanzahl 
der Bekanntmachungen ergibt. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß die Re⸗ 
giſterbekanntmachungen nur im Zentralwochenblatt und in 


keiner anderen Zeitung veröffentlicht werden dürfen. Gegen 


Koſten für die Veröffentlichung in anderen Zeitungen kann 
Beſehwerde eingelegt werden. Die Schrifkleitung. 


ö % - Belanntmachunaen | 


Abſchluß neuer verträge mit den Aerzten auf dem 


Gebiete der land wirtſchaftlichen Heilhilfe. 


Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichungen in Nr. 5 
dieſes Blattes vom 1. 2. d. Is., Seite 75 bzw. in Nr. 7 vom 
15. 2. d. Js., Seite 107 weiſen wir nochmals darauf hin, daß 
am 22. 12. 1934 ein neuer Sammelvertrag mit der Aerzte⸗ 
ſchaft über die Bedingungen bei der Gewährung des ärzt⸗ 
lichen Beiſtandes an die Landarbeiter und deren Familien⸗ 
angehörige abgeſchlaſſen worden iſt. Alle individuellen Ver⸗ 
träge mit den einzelnen Aerzten müſſen demnach erneuert 
werden. Es geſchieht dies durch Beitritt zu dem Sammelver⸗ 
trage. Der Beitritt erfolgt durch Austauſch von Deklarationen 
zwiſchen Arbeitgeber und Arzt. 

Das vom Arbeitgeber dem Arzte einzuhändigende De: 
klarationsformular, ſowie eine Ueberſetzung des neuen Sam⸗ 
melvertrages haben unſere Mitglieder zuſammen mit dem 
letzten Rundſchreiben des Arbeitgeber⸗Verbandes erhalten. 
Die in dem Formular vorgeſehene Beſcheinigung der Mit⸗ 
gliedſchaft erfolgt nach Prüfung des Einzelfalles durch die 
zuſtändige Bezirksgeſchäftsſtelle. 

Falls der Abſchluß des neuen individuellen Vertrages 
mit einem anderen, als dem bisherigen, Arzte erfolgt, müſſen 
19 155 Wohnort des neuen Arztes der Staroſtei gemel⸗ 
et werden. — 


Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Aufruf 
zur rechtzeitigen Beſchaffung einwandfreien einheimiſchen 
Forſtſaatgutes — insbeſondere des Kieſernſanens 9 

So überaus wichtig die Verwendung guter keimfähiger Wald- 

ſämereien für das Gedeihen der Forſtkulturen ift, jo wenig Be: 

deutung wird leider auch heute noch ſeitens vieler Waldbeſitzer 

und Forſtverwaltungen der Frage der Herkunft derſelben — vor 
allem des Kiefernſamens — beigelegt. 

Es muß immer wieder mit Nachdruck darauf hingewieſen 
werden, daß Raſſeeigenſchaften, die ihrerſeits ein Ergebnis der 
Ausleſe vieler Jahrhunderte auf klimatiſch umgrenzten Stand⸗ 
wir ausſchlaggebend fein können für eine rationelle Wald⸗ 
wirtſchaft. 

Angeheuer große Flächen unſeres Waldes find gegenwärtig 
leider mit krummſchäftigen, ſchlechtwüſigen, nutzholzuntüchtigen 
Kiefernbeſtänden aus Saatgut fremder Herkunft (Ungarn, Bel⸗ 
ien, Südfrankreich uſw.) beſtockt. Auch fremde Eichen und Erlen 
aber vielerorts Eingang gefunden und liefern entweder nur 
ſchlechtwüchſige Beſtände oder Pal überhaupt, 

Unſer Wald iit durch dieje Fremdländer vielfach verſeucht 
und zur Verluſtwirtſchaft verurteilt. Es iſt einwandfrei feſt⸗ 

eſtellt worden, daß an Ort und Stelle gutgewachſene Holzarten 
age Urraſſe ſtets den beſten Samen für die einheimiſchen 
erhältniſſe liefern! 

Die dringendſte Forderung der Forſtwirtſchaft beſteht dem⸗ 
fänd w der Beſchaffung einheimiſchen Saatgutes von beiten Be- 

ünden 

In Deutſchland ift ſchon feit Jahren eine freie Organiſation 
pori Hauptausſchuß für Forſtſaatgutanerkennung e. V.) ins 

eben gerufen worden, welche dem Walde zu ſtandortsgemäßem 
Saatgut verhelfen jo. Die Unterorgane des Hauptausſchuſſes, 
und zwar die Ortsausſchüſſe für Saatgutanerkennung bei den 
Landwirtſchaftskammern find für den daun den dn Wald 
Stellen, welche die Ernte, den Transport und den Handel mit 
Waldſamen ſtreng beauſſichtigen, beſtes Saatgut vermitteln bzw. 
entſprechenden Rat in ſolchen Fragen erteile... 

Der Forſtausſchuß der Welage will daher bemüht ſein, auch 
in dieſem Jahre vor allem einwandfreien hochkeimenden Kieſern⸗ 
jamen diesjähriger Ernte ferner beiten Fichtenſamen ſowie in Des 
chränktem Maße Eicheln (Traubeneicheln) Roi- und Weißerlen⸗ 
amen — alles aus beſten wüchſigen Beſtänden heimiſcher Naſſe 
geerntet — unſeren Waldbeſitzern zu le Jo i 8 

Da dieſes zur Verfügung ſtehende beſte Forſtſaatgut jedoch in 
verhältnismäßig kurzer Zeit vergriffen ſein dürfte, empfiehlt es 
ſich dringend, ſchon jetzt feite Bestellungen an den erwähnten 
Forſtausſchuß ergehen zu laſſen und nicht erit bis zum Frühjahr 
damit zu warten! 

Dieſes Forſtſaatgut entſpricht vollkommen dem fog. aner⸗ 
kannten Forſtfaatgut in Deutſchland, da dieje Waldſämereien nu 
von erſtklaſſigen Beſtänden gewonnen und auf das ſorgfältigſte 
techniſch richtig zum Ausklengen gebracht werden, ſo daß neben 
der einwandfreien Herkunft auch die höchſte Keimkraft und der 
höchſte Gebrauchswert garantiert werden können. ć 

Bekanntlich find ſehr viel Sämereien (vor allem Kiefern 
ſamen) zu einem verhältnismäßig billigen Preiſe oft im Handel 
erhältlich Dieſelben ſtammen aber leider ſehr oft von den 
(Fortſetzung auf Seite 144) 


Nr. 9. 


veilage zum Landwirtſchaftlichen Sentralwochenblatt 


Poznan, Zwierzyniecka 13, I. 


bDerbandstagung 
der deutſchen Genoſſenſchaftsverbände. 


Poſen, den 27. Februar 1935. 


Heute vormittag fand in Poſen im Saale des Metro⸗ 
polis die Jahrestagung der deutſchen Genoſſenſchaftsverbände 
ſtatt, und zwar des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen und des Verbandes land w. Ge- 
noſſenſchaften in Weſtpolen. Etwa 600 Genoſſen⸗ 
ſchafter aus den Wojewodſchaften Poſen, Pommerellen, 
Schleſien und Lodz waren erſchienen. Die Verſammlung 
machte einen einheitlichen und geſchloſſenen Eindruck. Die 
Einmütigkeit mit der die Beſchlüſſe gefaßt worden ſind, iſt 
ein Beweis dafür, daß die Genoſſenſchafter ihre Aufgaben 
erkennen und den für richtig erkannten Weg weiter be⸗ 
ſchreiten zum Wohl unſeres Deutſchtums. 


Die Tagung für beide Verbände wurde von dem Ver- 
bandsdirektor des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften, 
Herrn Dr. Swart, eröffnet. Die Leitung wurde dem Ver⸗ 
bandsdirektor des Verbandes landw. Genoſſenſchaften, Frei⸗ 
herrn von Maſſenbach, Konin, einſtimmig übertragen. 
Here 6 von Maſſenbach begrüßte die erſchienenen Ehrengäſte, 

errn Generalkonſul Dr. TLütgens und Freiherrn Konſul 
von Tucher als Vertreter des Deutſchen Reiches, Herrn 
Gen.⸗Sup. D. Blau und Herrn Landgerichtsrat Klawun 
als Vertreter des Konſiſtoriums, Herrn von Witzleben 
und Herrn Dr. Kohnert von der Deutſchen Vereinigung, 
Sejmabgeordneten Herrn von Saenger, Herrn R u ft als 
Vertreter der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft, Herrn Swi⸗ 
talſki von der poln. genoſſenſchaftlichen Organiſation, vom 
Zwiazek Spokdzielni Zarobkowych Goſpodarczych, befreundete 
Organiſationen und Banken und die Vertreter der Preſſe. Der 
en Verbandsdirektor des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ 
chaften, Landesöbkonomierat Dr. Leo Wegener, hatte der 
Verſammlung ſeinen Gruß geſchickt, der lautete „Einigkeit 
macht: ſtark“. Die Verſammlung erwiderte die Grüße durch 
folgendes Telegramm: „600 heute verſammelte deutſche Ge⸗ 
noſſenſchafter grüßen ihren alten Verbandsdirektor in Dank⸗ 
barkeit und Treue“. 


Freiherr von Maſſenbach gedachte des gewaltigen Ab⸗ 
Wehe an der Saar und gab der Hoffnung Aus⸗ 
ruck, daß dies jeltene Bild der Treue und Einmütigkeit 
unſerer Brüder an der Saar zur Nacheiferung anregen möge. 
Wie ſich alle Deutſchen in der Welt mit den Brüdern an 
der Saar verbunden fühlen, ſo wiſſen wir uns ebenfalls 
eins im Bekenntnis zu unſerem Volkstum. 


Hierauf erſtattete der Verbandsdirektor, 
Smart, den Jahresbericht für das Jahr 1934, 


Meine deutſchen Genoſſenſchafter! 


Das hinter uns liegende Jahr war eine unruhige Zeit. 
Niemals vorher it unfer Genoſſenſchaftsweſen in einem 
ſolchen Maße Gegenſtand einer öffentlichen 
Erörterung geweſen. Die Wirtſchaftskriſe 
dauerte im 6. Jahre an und iſt womöglich für alle Schichten 
unſerer Bevölkerung noch ſchwerer geworden als vorher. Bei 
der Erörterung, was in dieſer Notlage zu tun iſt, iſt nur wenig 
beachtet worden, daß in dieſem letzten Jahre Lebensfragen 
unſeresGenoſſenſchaftsweſens zur Entſchei⸗ 

dung ſtanden. Die Novelle zum Genoſſenſchafts⸗ 
geſeß vom 13, 3. 1934 hat zwar an den grundlegenden Bes 


Herr Dr. 


ſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes ni chts Weſent⸗ 
lies geändert. Dies Geſetz, das ſchon feit 1920 in Kraft 


iſt, hat fih als geeignete Grundlage der genoſſenſchaftlichen 


Arbeit erwieſen, und auch die gewaltigen Aenderungen un⸗ 
ſeres Wirtſchaftslebens in den letzten 14 Jahren konnten 
keinen Anlaß geben, die einmal gelegte Grundlage des 
Geſetzes zu ändern. 


Andrerſeits hat aber die Novelle zu einer durchgrei⸗ 
fenden Aenderung in der Organiſation des 
Genoſſenſchaftsweſens und in ſeiner Stellung zu den ſtaat⸗ 


lichen Zentralbehörden geführt. Wir konnten unſeren Genoſſen⸗ 


ſchaften über dieſe für uns ſo wichtigen Fragen bisher nur 
wenig mitteilen, weil die Verhandlungen über die Organiſa⸗ 
tion lange in der Schwebe waren und weil wir die Entſcheidung 


der Regierung abwarten mußten. Auch heute liegt nur eine 


vorläufige Entſcheidung vor, die unſerem Verband deutſcher 
Genoſſenſchaften das Reviſionsrecht bis zum 31. März d. J. 
gewährt. Wir ſind verpflichtet, bis zum 1. März die künf⸗ 
tige Satzung unſeres Verbandes zur Genehmigung einzu⸗ 
reichen. Wir haben die Mitteilung der Regierung, daß ſie 
die Ihnen nachher vorzutragende Satzung, wenn ſie vom 
Verbandstag genehmigt iſt, auch ihrerſeits genehmigen will, 
und wir können damit rechnen, daß uns das Reviſionsrecht 
daraufhin weiter gewährt wird. Wir haben aus dieſem 
Grunde unjere Anterverbandstagezurückſtellen 
müſſen und den Verbandstag, den wir ſonſt im ſpäteren 
Frühjahr abzuhalten pflegen, in dieſem Jahre zu einem ſo 
rühen Zeitpunkt einberufen müſſen. 


Bei der Neugeſtaltung des Reviſions⸗ 
weſens, die in der letzten Nummer des Zentralwochen⸗ 
blattes dargelegt iſt, iſt die Regierung davon ausgegangen, 
bie Reviſions verbände zu großen Einheiten 
zuſammenzufaſſen. 
noſſenſchaftsweſens iſt künftig ein Zentralverband in War⸗ 
ſchau zuſtändig, dem die bisherigen provinziellen Organiſa⸗ 
tionen eingereiht ſind. Für das Baugenoſſenſchafts⸗ 
weſen iſt ein Fachverband zur alleinigen Beratung be⸗ 
ſtimmt, ſo daß die wenigen Baugenoſſenſchaften, die unſerem 
Verbande angehörten, zu unſerem Bedauern haben bei uns 
ausſcheiden müſſen. Für die Minderheiten in unſerem 
Staate iſt die Zahl der Reviſionsverbände ebenfalls ein⸗ 
geſchränkt worden. Es ſind jetzt 2 deutſche, 2 ukrainiſche und 
2 jüdiſche Minderheiten⸗Reviſtonsverbände grundſätzlich zus 
gelaſſen worden, jedoch mit Beſchränkung ihres räumlichen 
und ſachlichen Arbeitsfeldes. Aus dieſer grundſätzlichen 
Einſtellung der Regierung ergab ſich von vornherein, daß 
für unſer Gebiet nicht mehr zwei deutſche Reviſionsver⸗ 
bände wie bisher fortbeſtehen konnten, ſondern daß nur 
ein Verband das Reviſionsrecht erhalten würde. So 
kam es von ſelbſt, daß der Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
als der größere Verband und auch als derjenige, der in an⸗ 
deren Wojewodſchaften ein Arbeitsfeld beſitzt, der künftig zu⸗ 
ſtändige Verband ſein mußte. Die Genoſſenſchaften des 
Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
haben unſerem Rate entſprochen und haben bereits vor dem 
31. 12. 1934ihren Beitritt zuunſerem Verband 
erklärt. Da ſomit der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften das Recht zur Reviſion und damit die weſentliche 
Grundlage für ſeine Tätigkeit verloren hat, bleibt nur übrig, 
ihn zur Auflöſungzu bringen, was keine beſonderen 


Für den Hauptteil des polniſchen Ge⸗ 
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ſtein zu dem gemeinjamen Bau, 


Be Meinungsverſchiedenheiten und mancherlei un⸗ 
reundlichen Stimmungen, die mehr zwiſchen den beiden Ver⸗ 
bänden als zwiſchen ihren Genoſſenſchaften beſtanden, in 
den eh 10 Jahren der gemeinſamen Arbeit vergeſſen 
find ie Genoſſenſchaften werden den Verband deutſcher 
Genoſſenſchaften künftig als ein gemeinſames Haus 
empfinden. Der einheitliche Verband iſt ſchließlich der Schluß⸗ 
den wir in den Jahren 
1923—25 zur Zuſammenarbeit begründet haben. 


Die Regierung hat ſich bei dieſer Anordnung für die 
Reviſionsverbände von dem Grundgedanken leiten laſſen, 
daß große Verbände im Reviſionsweſen leiſtungs⸗ 
fähiger ſein würden als kleine. Dabei iſt im ganzen der 
Gedanke beibehalten, daß die Vielſeitigkeit der Ge⸗ 
noſſenſchaftsarten für die gründliche Durchbildung 
des Genoſſenſchaftsweſens und der Reviſoren nur förderlich 
ſein kann. Das hat dazu geführt, daß die bisher im ſelbſtän⸗ 
digen Lodzer deutſchen Reviſions verband zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Genoſſenſchaften auf den Wunſch der 
Regierung dem Verband deutſcher Genoſſenſchaften ange⸗ 
ſchloſſen wurden; eine Maßnahme, die auch [hon zum 31. 12. 
1934 durchgeführt iſt. Dieſe Genoſſenſchaften und ihre Ver⸗ 
treter, die heute zum erſten Male in unſerer Mitte find, 

eißen wir herzlich willkommen. 1 Bei⸗ 
all.) Wir wollen unſer Beſtes tun, um an ihrer Förderung 
mitzuarbeiten. Damit dieſe Genoſſenſchaften zur Ausſprache 
über ihre beſonderen wirtſchaftlichen Angelegenheiten einen 
Rahmen behalten, wird in der heutigen Tagesordnung die 
Genehmigung eines neuen Unter verbandes für fie 
mit dem Sitz in Lodz beantragt. Wir haben mit Billigung 
des Genoſſenſchaftsrates in Lodz eine Geſchäfts⸗ 
ſtel e errichtet, um die Reviſion dieſer Genoſſenſchaften 
und ihre Beratung unter unſerer Oberleitung auszuführen. 
Wir unterhalten hiernach Geſchäftsſtellen in Pofen, 
Bromberg, Kattowitz und Lodz. 


Für die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Pomme⸗ 
rellen wurde der Graudenzer Raiffeiſenver band 
als Reviſionsverband beſtätigt, während die ſtädtiſchen Ge- 
noſſenſchaften dort bei unſerem Verband verbleiben. 


Die künftige Organiſation des bisher ſelbſtändigen 
deutſchen Reviſionsverbandes in Lemberg konnte bisher 
noch nicht geregelt werden. Der Lemberger Verband hat bisher 
als ſolcher das Reviſionsrecht nicht erhalten, wenn auch der 
15 0 und die Reviſoren das Recht zur Reviſion erhalten 
haben. 

Die ganze Neuordnung des Reviſionsweſens in Polen 
iſt ein Zeichen einer immer tärferen Staatsgewalt. 
Sie iſt ein Ausdruck dafür, daß ſich unſer Staatsweſen in 
den letzten 10 Jahren immer mehr im Sinne einer auto⸗ 
ritären Staatsform umgewandelt hat. Aber die Re⸗ 
gierung hat andererſeits auch feſtgehalten an dem Grun d⸗ 


fag der genoſſenſchaftlichen Selbſtyerwal⸗ 


tung, der das Lebenselement der Genoſſenſchaften bildet 
und hat letzten Endes die Selbſtändigkeit und 
Sebbeſt verantwortung der Reviſions verbände 
erhalten, wenn ſie auch die Aufſichtsrechte der Regierung 
gegenüber den früheren verſtärkt hat. Wir glauben, daß 
dadurch die wirtſchaftlichen und gemeinnützigen Kräfte des 
Genoſſenſchaftsweſens und die Fähigkeit, ſeine Mitglieder 
zu guten Staatsbürgern zu erziehen, auch für die Zukunft 
erhalten bleiben. 


AUnſere Organiſation ift dem Staate genügend be- 
kannt, und wir glauben, daß wir uns durch die Arbeit des 
letzten Jahrzehnts das Vertrauen unſerer vorgeſetzten Stelle, 
des Genoſſenſchaftsrats, erworben haben. Mein Vorgänger 
im Amt, Landesökonomierat Dr. Wegener, hat nach dem 
Kriegsende im Einvernehmen mit dem Verbandsausſchuß 
das deutſche Genoſſenſchaftsweſen auf die poſitive Mit⸗ 
arbeit am Aufbau der Wirtſchaft eingeſtellt. Die Erinne⸗ 
rungen an die Vergangenheit und manche Schmerzen der Gegen⸗ 
wart, die eine Minderheit empfindet, haben an dieſer Ge⸗ 
ſamthaltung unſeres Verbandes niemals etwas geändert. 
Die Satzungen und die Ueberlieferungen des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens verweiſen unſeren Verband auf wirtſchaftliche 
und kulturelle Aufgaben und ſchließen die Politik 
aus, Doktrinäre des Genoſſenſchaftsweſens haben vor dem 
Weltkriege wohl behaupten wollen, daß ſich mit dieſen Grund⸗ 
ſätzen nicht die Beſchränkung einer Genoſſenſchaftsorganiſation 


Schwierigkeiten macht. Wir dürfen wohl ausſprechen, daß die 


nur Genoſſenſchaften in unſeren Verband auf ne 


in en Myo miſchten Gebieten auf eine Volksgruppe verein⸗ 
baren ließe. In Wirklichkeit aber iſt die genoſſenſchaftliche 
Entwicklung ſchon vor dem Kriege bei uns und in anderen Län⸗ 
dern den Weg gegangen, daß die a nalniao a Organiſa⸗ 
tion und Beratung in ſolchen Gebieten wirtſchaftlich nur von 
Erfolg ſein kann, wenn ſie von den eigenen Volksgenoſſen 
ausgeführt wird. Die wirtſchaftliche Entwicklung gerade 
unſeres Menſchenalters und auch des Weltkrieges hat m. E. 
den Beweis dafür geliefert, daß auch der Staat ſelbſt 
dabei am beſten fährt. Wenn noch ein Zweifel in der 
Frage ſein könnte, ſo hat die Regierung ihn bei der Neurege⸗ 
lung des Reviſionsrechtes dahin entſchieden, daß wir ein 


Minderheitverband find und fein follen. Das gibt 


eine klare Grundlage unſerer Arbeit, die der 
bisherigen Einſtellung unſeres Verbandes entſpricht. Sie 
bedeutet für uns Pflichten und Rechte. Wir können 911 

men, 
deren Mitgliederzahl überwiegend der 
deutſchen Minderheit angehört. Es kann uns 
aber auch kein Vorwurf gemacht werden, wenn wir bemüht 
find, dieſen Genoſſenſchaften nach Kräften zu dienen. 


Die verſtärkte Staatsaufſicht, der alle Reviſionsverbände 
in Polen und ſomit auch wir künftig unterliegen, drückt 
ſich vor allem darin aus, daß unſere Satzung, die wir heute 
nach vorheriger Billigung durch den Genoſſenſchaftsrat feſt⸗ 
ſtellen, der Genehmigung des Finanzminiſters 
bedarf, ebenſo auch künftige Satzungsänderungen. Ferner 
müſſen der Vorſtand des Verbandes und die Re⸗ 
viſoren genehmigt ſein. Wir ſind dem Genoſſenſchaftsrat 
zu Dank verpflichtet für das Verſtändnis, das er in den 
Verhandlungen der bisherigen Organiſationsform unſeres 
Verbandes entgegengebracht hat, JE daß bie innere Organis 
ſation unſeres Verbandes nicht allzu ſehr verändert zu wer⸗ 
den braucht. Die Zuſtimmung des Verbandstages zu der 
neuen Satzung iſt, wie die Dinge liegen, heute eine Form⸗ 
ſache; denn wir ſind auf die Genehmigung der Regierung 
angewieſen. Damit wird uns zugleich eins vor Augen ges 
führt: In unſeren eigenen genoſſenſchaftlichen An⸗ 

elegen heiten behält der Grundſaß der 
9 rung durch die Verbandsleitung ſeine volle Geltung. 
Aber es kommt auch darin zum Ausdruck, daß wir der 
Staatsgewalt untertan ſind und niemand an⸗ 
ders unterſtehen können. 


Auf die Auseinanderſetzungen des Jahres 
1934 gehe ich nur inſoweit ein, daß ich die Haltung unſerer 
Verbände kurz rechtfertige. Zu Beginn des Jahres wurden 
von außerhalb zunächſt in der Preſſe, dann in öffentlichen 
Verſammlungen Angriffe gegen unſere Genoſ⸗ 
ſenſchaften und beſonders gegen die Verbandsleitung 
erhoben, daß ſie ihre Aufgaben ohne Verſtändnis und mit 
Eigennutz betrieben hätten. Zugleich wurde für eine po lie 
tiſche Parteiorganiſation Anſpruch aufeine 
Führung geltend gemacht, die für alle gemeinſamen Auf⸗ 
gaben der deutſchen Minderheit und für alle ihre Organiſa⸗ 
tionen Geltung haben ſollte. Wir brauchen nach dem, was 
ich über unſer Verhältnis zum Staate angeführt habe, nicht 
mehr darzulegen, weshalb dieſer letzte Grundſatz für uns 
nicht annehmbar war. Wir haben demgegenüber betont, 
daß unſer Genoſſenſchaftsweſen vom politiſchen Pars 
teiweſen und feiner Führung unabhängig 
bleiben muß, ſo wie es immer geweſen iſt. 
(Starker Beifall.) Dieſe Haltung der Verbandsleitung iſt 
vom Verbandsausſchuß und dem Verbandstag gebilligt. Sie 
hat auch auf den Anterverbandstagen die Zuſtimmung der 
Genoſſenſchaften gehabt. 

Die Verbandsleitung hat zugleich die Angriffe gegen 
unſere genoſſenſchaftliche Arbeit zu rückgewieſen. Weder 


unſere Genoſſenſchaften noch die Verbandsleitung brauchen 


ſich — im ganzen genommen — der Arbeit zu ſchämen, die 
fie nach dem Kriege geleiſtet haben. (Beifall.) Wenn. 
darüber hier und da Vorwürfe ausgeſprochen wurden, 
wir begäben uns durch dieſe öffentliche Abwehr in ein 
politiſches Fahrwaſſer, ſo kann ich nur erwidern: Derjenige, 
der in der Oeffentlichkeit angegriffen wird, hat auch das 
Recht zur Abwehr und Richtigſtellung, und 
darauf haben wir uns beſchränkt. (Sehr richtig!) Wenn au 

die Kämpfe in unſerem öffentlichen Leben fortdauern, ſo i 

doch in den letzten Monaten deutlich geworden, daß man ſi 

allgemein damit abfindet, daß die Genoſſenſchaften ihre Ans 
gelegenheiten ſelbſt beurteilen müſſen. 
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Hoffen wir, daß wir bald nicht mehr nötig haben, uns gegen 

enſtehende zu wehren, ſondern daß wir uns darauf be⸗ 
ſchränken können, mit unſeren Se AAC AL 
zu beraten, wie wir unfer Haus ön: 
nen. (Beifall.) 

In letzter Zeit iſt in der PEI neu ein Vorwurf auf- 
getreten, daß die Behandlung der Kredite in unſeren 
Genoſſenſchaften von Parteigeſichtspunkten 
beeinflußt würde. Ich ſtelle feft und glaube damit 
auch im Namen aller hier verſammelten Genoſſenſchaftsver⸗ 
treter zu ſprechen, daß es das bei uns nicht gegeben hat und 
nicht geben wird. (Zuſtimmung.) Auch austen Genoſſenſchaften, 
die in ihrer Kreditbewilligung ſelbſtändig find, ift unſerem Ber- 
band bisher kein Fall zur Kenntnis gekommen, bei dem wir 
1 eingreifen müſſen. Wenn ich alſo dieſen Vorwurf 
hiermit als ungerechtfertigt zurückweiſe, ſo heißt das nicht, 
daß der Verband gegenüber den Genoſſenſchaften die Par⸗ 
tet eines Schuldners ergreifen muß, der ſich be⸗ 
nachteiligt glaubt und fih, wie es heute üblich ift, in 
öffentlichen Verſammlungen beſchwert, wo dieſe Angelegen⸗ 
heiten gar nicht geprüft werden können. Das kann auch nicht 
heißen, daß die größten Schuldner und vor allem ſolche 
Schuldner, die ihren Pflichten nicht nachkommen, dazu be- 
rufen ſind, in den Verwaltungsorganen zu De: (Sehr richtig) 
und Genoſſenſchaften zu leiten! Sondern unſer Verband muß 
an dem Grundſatz feſthalten, daß nur dieſenigen zur 
Verwaltung inden Gene c e 
find, die bewieſen haben, daß fie ihre eigene 
Wirtſchaft verſtehen und richtig (Starker Beifall) 
verwalten, denn nur dann können wir von ihnen erwarten, 
daß fie auch fremdes Geld ſorgfältig verwalten. Ohne 
Zweifel iſt der Verband dazu verpflichtet dafür einzutreten, 
daß dieſer Grundſatz auch in den einzelnen Genoſſenſchaften 
Anwendung findet. 

Bei ſolch grundlegenden Fragen, wie es das 
Verhältnis zum Staat und zum politiſchen Parteiweſen ift, 
kann ſich die Verbandsleitung nur von dem Grundſatz leiten 
laſſen, an dem Ziel feſtzuhalten, das in unferem Lande 
auf die Dauer als Grundlage der genofjen- 
ſchaftlichen Arbeit allein möglich iſt. Wir ver⸗ 

ienten auch nicht, Lelter des Verbandes zu fein, wenn 
wir uns durch äußere Kritik oder die Heftig: 
kelt einer Agitation davon abbringen ließen. 

Die gewaltige Umwälzung, die ſich in Deutſchland voll⸗ 
zogen hat und die gründliche und allgemeine Aenderung 
der Denkweiſe, die an alle vorhandenen Einrichtungen 
die Frage richtet, ob ſie ſo und nicht anders den Bedürfniſſen 
der Allgemeinheit entſprechen, hat ſich bei uns von ſelbſt 
auch ausgewirkt. Dabei zeigt vor allem unſere herangewach⸗ 
jene Jugend ein oftſtürmiſches Verlangen zur 
Mitarbeit, nach der wir in früheren Jahren oft geſucht 
haben. (Sehr richtig.) Es muß die Aufgabe unſerer Genoſſen⸗ 
eben fein, diefe neue Anteilnahme der Jugend fürunſere 

lrbeit dauernd nutzbar zu machen, um fie früh 
und en Pas mit der genoſſenſchaftlichen Arbeit vertraut zu 
machen. Das Drängen der Jugend wird wohl falſch 
verſtanden, wenn man ihr vorwirft, daß fie ohne weite⸗ 
res beſſer oder klüger zu ſein glaubt als die Alten. Aus dem 
Raſſegedanken, der in den Betrachtungen der Gegenwart 
ein ſolche Rolle ſpielt, ergibt ſich doch, daß die Jugend nach 
menſchlichem Ermeſſen Verſtand, Fähigkeiten und Charakter 
von den Eltern ererbt und daß ſie alſo wahrſcheinlich im 
Können den Eltern, die heute noch die Geſchäfte führen, ſehr 
ähnlich ſein wird. Aber ſie iſt noch ohne volle Erfahrung, 
und der weitaus größte Teil unſerer Jugend weiß es auch 
ſehr wohl, daß man bel der Führung öffentlicher 
Angelegenheiten die Erfahrung 
behren kann, am wenigſten in den wirtſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten unſerer Genoſſenſchaften, beſonders bei der 
Verwaltung von fremdem Geld. rauf es ankommt ift, 
daß wir dieſe Erfahrungen frühzeitig weiter⸗ 
geben. Wir haben ſeit Jahren wiederholt die Frage ge⸗ 
prüft, ob eine bejondere Jugendorgantfation unſe⸗ 
rem Genoſſenſchaftsweſen gut ſein möchte; aber wir haben 
die Auffaſſung behalten, daß eine beſondere Genoſſenſchafts⸗ 
jugend nur eine Zerſplitterung der allgemeinen Jugendarbeit 
ſein würde. Wir glauben, daß es 15 iſt, wenn die Ge⸗ 
noſſenſchaften und unſer Verband ihre Mitarbeit für genoſſen⸗ 
ſchaftliche Schulung in der allgemeinen Jugendorganifatton 
zur Verfügung 1 wo ſie gewünſcht wird. Bei unſeren 
Genoſſenſchaften ſelbſt iſt es das wichtigſte, daß wir ſtändig für 


eſſern 


nicht ent⸗ 


rechtzeitige Verjüngung unſerer Verwal⸗ 
tungsorgane bei Nachwahlen ſorgen. Kurſe, Bor: 
träge und dergl. können freilich nur förderlich ſein, wenn 
ſie von ſolchen geleitet werden, die von der Sache mehr ver⸗ 
ſtehen als ihre Schüler. Der Verband hat im letzten Jahre 
feine genoſſenſchaftlichen Schulungskurſe fortgeführt, insbe⸗ 
fondere auch die kleinen örtlichen Kurſe, die in den letzten 
Jahren eingerichtet ſind. 

Insgeſamt wurden an 18 Orten genoſſenſchaft⸗ 
liche Lehrgänge abgehalten, die von insgeſamt 179 Ge⸗ 
noſſenſchaften und 414 Genoſſen beſucht waren. An den Rede 
nerkurſen in Poſen und Bromberg nahmen 65 Perſonen teil. 

Die Schwere der Kriſe hat in den letzten Jahren auch 
in unſerem Lande zu Maßnahmen des Schuldner ⸗ 
ſchutzes für die landwirtſchaftlichen Schuldner geführt. 
Dieſe Maßnahmen haben gegen Ende des vorigen Jahres 
in einer Anzahl von Verordnungen eine Umgeſtaltung 
und Erweiterung erfahren. Der land wirtſchaftliche 
Schuldnerſchutz fol nach der Erklärung der Regierung feine 
endgültige Geſtalt erhalten haben. Ueber den Inhalt dieſer Ver⸗ 
ordnungen ift im Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt 
ausführlich berichtet. Die Welage hat ſie auch in den land⸗ 
wiriſchaftlichen Vereinen bei Vorträgen erläutert. Die Aus" 
wirkung der vielſeitigen Beſtimmungen dieſer Verordnungen 
auf die Mitglieder unſerer Genoſſenſchaften und die Ge⸗ 
noſſenſchaften ſelbſt iſt heute noch nicht voll zu überblicken. 
Es wird auch wohl noch längere Zeit vergehen, bis die An⸗ 
wendung der Beſtimmungen für den Einzelfall beurteilt 
werden kann. Wir werden verſuchen, im Zentralwochenblatt 
unſere Genoſſenſchaft über das Weſentliche auf dem Laufen⸗ 
den zu halten. In den Einzelheiten wird der Landwirt in den 
meiſten Fällen die Auskunft und den Rat ſeiner Berufsor⸗ 
ganiſation nicht entbehren können. Unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
weſen erwächſt aus dieſen Vorſchriften dieſer Geſetze ein ge⸗ 
waltiges Maß von Arbeit, und das gilt noch mehr für unſere 
Zentrale. 

Der Grundgedanke dieſer Verordnungen iſt, daß die 
Gläubiger ihren Kapitalanſpruch in voller Höhe be⸗ 
halten, daß aber angeſichts der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
dem uldner die Zinſen erleichtert werden und daß eine 
längere Tilgungszeit und ein feſter Tilgungsplan ge. 
währt werden toll. Damit wird nun wohl das Gerede 
übereinebevorſtehende Abwertung der Schuld⸗ 
verpflichtungen, das in den letzten 2 Jahren hier und da 
einen Sparer beunruhigt hat, ein Ende finden. Den Ver⸗ 
ordnungen unterliegen die Forderungen, die vor dem 
30. 6.1932 entſtanden waren. Der Hauptteil dieſer Forderun⸗ 
gen in unſerem Ge ſenſchaftsweſen entfällt auf die Kredit- 
genoſſenſchaften. Pı. die Inſtitute ift vorgeſchrieben, daß 
mit dem uldner ſogenannte Konverſionsverträge 
abgeſchloſſen werden müſſen. Diefe Verträge unterliegen der 
Genehmigung der Akzeptbank in Warſchau. 
Werden ſie genehmigt, ſo genießt der Schuldner die Ermüßi⸗ 
gung der Zinſen, und die Genoſſenſchaft kann auf einen 
Zinszuſchuß des Staates für die konvertierten Forderungen 
rechnen. Die Höhe dieſes Zuſchuſſes beſtimmt ſich nach dem 
Umfang der landwirtſchaftlichen Forderungen im Verhältnis 
zu den übrigen Forderungen der Genoſſenſchaft. 

Die Landesgenoſſenſchaftsbank iſt in⸗ 
zwiſchen als ſolche Bank anerkannt worden, 
die unmittelbar mit der Akzeptbank in Verkehr treten und 
für die ihr zugehörigen Genoſſenſchaften Konvertierungs⸗ 
verträge vermitteln kann. Sie wird wegen der abzuſchließen⸗ 
den Konvertierungsverträge demnächſt mit den Genoſſenſchaf⸗ 
ten in Verbindung treten. 

Bei den Erläuterungen zum Schuldnerſchutz, die bisher 
in der Oeffentlichkeit gegeben ſind, ſcheint mir eins zu wenig 
betont zu ſein: Wer den neuen Zahlungsplan 
nicht einhält, für den wird der Schuldner ⸗ 
ſchutzin Wegfall kommen. Es ift ſicher die klare Ab⸗ 
ſicht der Regierung, nicht nur zahlungsſchwache 
Schuldner zu oben und zu entlaften, ſon⸗ 
dern auch Zahlungsunwillige oder dauernd 
Zahlungsunfähige fallen zu laffen. Es ift bee 
kannt, daß die Schuldnerſchutzverordnungen die bäuerlichen 
Beſitzer günſtiger ſtellen als die größeren Beſitzer. Für die 
größeren Beſitzer kann man aus den Verordnungen 
den Eindruck haben, daß für diejenigen, die ihren Verpflich⸗ 
tungen nicht nachkommen und ſich nicht mit ihren Gläubi⸗ 
gern verſtändigen können, dieſe Geſetze das Ende ihrer 
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Exiſtenz herbeiführen. Ohne Zweifel wird es bei unſeren 

Genoſſenſchaften und der Zentrale am guten Willen nicht 
fehlen, diejenigen Schuldner zu halten und durch die Kriſe 
hindurchzubringen, die ſelbſt das ihrige dazu tun, was ſie 
nur irgend können. Zu dem guten Willen der Ge⸗ 
noſſenſchaften mußder gute Willedes Schuld⸗ 
ners kommen, wenn er beſtehen bleiben will, und das nicht 
nur der Genoſſenſchaft wegen, ſondern vor allem, damit der 
Schuldner ſelbſt in ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz erhalten 
bleibt. Die Schuldner müſſen bedenken, daß unfer Genoſſen⸗ 
chaftsweſen keinen „Eſel ftred dich!“ beſitzt, der uns 
oviel Geld hinſtreut, wie wir möchten, fondern daß wir 
remdes Geld verwalten und daß wir denen Rechenſchaft und 
Rückgabe ſchuldig ſind, die es uns anvertrauten. 

Manche Leute find im letzten Jahre rajh mit dem Bor- 
wurf bei der Hand geweſen, daß unſere Verbands⸗ 
leitung „kein Herz habe“ angeſichts der Notlage, zu 
der die Kriſe geführt hat. Aber wer ift berechtigt, dar⸗ 
über zu urteilen? Haben diejenigen das Recht zu die⸗ 
fer Behauptung, die früher Kredit erhielten, aber ihre Ver⸗ 
ſprechungen auf Verzinſung und Rückzahlung nicht 
eingelöſt haben und nun in größerer Not ſind? Oder diejeni⸗ 
gen, die Kredit wünſchten, aber ihn nicht erhielten, weil 
ſie ſchon zu hoch verſchuldet waren, oder weil ſie 
and eren Gläubigern gegenüber ihren Verpflichtun⸗ 
gen nicht nachkamen? Oder ſolche Kreditſucher, deren Wün⸗ 
ſche nicht erfüllt wurden, weil die Genoſſenſchaft nicht 
mehr freie Mittel zum Verleihen zur Verfügung hatte, 
weil ſie von ihren alten Schuldnern nicht genug Rückzahlun⸗ 
gen erhielt, um neue Auszahlungen leiſten zu können? Wir 
haben als Verwalter fremden Geldes vorſichtig und 
Bi wiſſenhaft gu verfahren und können uns nicht durch 
olche Vorwürfe zu Ausleihungen treiben laſſen, die man 
nicht verantworten kann. 

Es wird heute ſo oft als etwas Neues betont, daß 
keine Klaſſen⸗ und Berufsunterſchie de gemacht 
werden ſollen. Nun! Anſer Genoſſenſchaftsweſen hat von 
jeher die Mitglieder gleich behandelt und hat 
ihnen fogar das gleiche Stimmrecht gegeben, einerlei 
wie groß der Beſitz war, ob der Geſchäftsumſatz eines Mit⸗ 
gliedes groß oder klein war. Auf der anderen Seite muß 
man ausſprechen: Es iſt nicht ſo ſehr der Beruf und die 
Arbeit an ſich, die als ſolche etwas gelten können, ſondern 
es kommt auf die Art an, wie der Menſch ſeinen 
Beruf erfüllt. Die Würde des Menſchen liegt nicht 
in der Arbeit als ſolcher und nicht in der Sache, mit der 
er ſich beſchäftigt, ſondern ſie liegt in der Seele des Arbei⸗ 
tenden; fie liegt darin, daß er feiner C Fe treu dient! 


(Beifall.) 
Mitgliederzahl: i 

Unſer Verband deutſcher Genoſſenſchaften hatte zu Be- 

ginn des Jahres 1934 377 Gen. 

5 Genoſſenſchaften ſchieden aus, 

8 Genoſſenſchaften mußten, wie oben erwähnt, 
ausſcheiden, in der Mehrzahl Baugenoſſen⸗ 
ſchaften, weil unſer Verband nicht mehr das 
Recht hat, ſie zu revidieren, 

ſo daß im ganzen 

ausgeſchieden ſind. 


13 Gen. 


364 
Genoſſenſchaften 


Neu aufgenommen wurden 23 Gen. 
Hierbei befinden ſich in Wirklichkeit nur eine 
tleine Kreditgenoſſenſchaft und eine Viehverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaft als Neueinrichtungen; die übri⸗ 
gen 21 ſind ſogenannte landwirtſchaftliche Konſum⸗ 
vereine, die das Warengeſchäft der örtlichen Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen in Anbetracht der jetzt gelten⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen übernommen haben, 
da dieſe es ja nur kommiſſionsweiſe führen können. 
Dieſe Genoſſenſchaften ſtellen alfo keine Erweite⸗ 
rung unſerer Organiſation dar.« Wir haben im 
Gegenteil ja auch ſeit Jahren geraten, neue ge⸗ 
noſſenſchaftliche Pläne zurückzuſtellen, bis der wirt⸗ 
ſchaftliche Himmel ſich wieder etwas aufhellen 
ollte. j 
f In den Verband wurden weiter 
vom Verband landw. Genoſſenſchaften und 
vom Lodzer Verbande übernommen, ſo daß 


er am Jahresſchluß 


158 Gen. 
75 Gen. 


620 
Genoſſenſchaften 


zählte, und zwar: 
ſtädt. Kreditgenoſſenſchaften 5 79 
landw. Kreditgenoſſenſchaften 275 
Konſum⸗ und Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften 133 


beſondere Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften 10 
Molkereigenoſſenſchaften 54 
Verarbeitungsgenoſſenſchaften 30 
Handelsgenoſſenſchaften 13 
Hilfsgenoſſenſchaften ) 10 
verſchiedene Genoſſenſchaften 16 

620. 


Nicht übernommen wurden wegen der Beſtimmungen 
des Reviſionsrechts: vom Lodzer Verband 31 Genaſſen⸗ 
ſchaften, vom Verband landw. Genoſſenſchaften 10 Genojlens 
fon en Für 13 Genoſſenſchaften ift die Frage des Revis 


ionsrechtes noch zu klären. 


Unjer Verband hat von Genoſſenſchaften, die wir auf 
Grund der neuen Beſtimmungen nicht behalten konnten, 
um Teil Erklärungen des Dankes für die lang⸗ 
jährige Beratung und Zuſammenarbeit erhalten. Es iſt uns 
ſehr ſchmerzlich geweſen, dieſe Genoſſenſchaften aufgeben zu 
müſſen; ich möchte an dieſer Stelle auch im Namen unſeres 
Verbandstages dieſen Genoſſenſchaften unſeren Dank für ihre 
Treue und Anhänglichkeit ausſprechen. 


Die wirtſchaftliche Lage unſerer Genoſſenſchaften 
ſtand auch im letzten Jahr weiter im Zeichen der Wirt⸗ 
chaftskriſe, die nach und nach immer ſchwerer wird. Die 

etriebsſtatiſtik für 800 bäuerliche Bes 
triebe, die vom Staatlichen Landwirtſchaftsinſtitut Pu⸗ 
ławy herausgegeben iſt, zeigt nicht nur, daß die Lage von 
Jahr zu Jahr ſchlechter geworden iſt, ſondern daß gerade 
auch das Poſener Gebiet in den Roheinnahmen und im 
Reinertrag mehr gedrückt iſt als die Betriebe in Mittel⸗ 
und Oſtpolen. Die immer weitergehende Erſchwerung des 
Außenhandels hat die Lage gerade unſerer an der Grenze 
gelegenen Landwirtſchaft am ſchwerſten betroffen und ſie 
von ihrem natürlichen Markt immer weiter abgedrängt. 
So iſt es kein Wunder, daß in der erwähnten Betriebs⸗ 
ſtatiſtik bereits für bäuerliche Betriebe unſeres Gebiets 
vom Wirtſchaftsjahr 1930/31 ab Minuserträge für den 
Jahresabſchluß auftreten, während für ganz Polen damals 
noch Pluserträge angegeben ſind. Dieſe Lage hat ſich in den 
ſeither vergangenen Jahren weiter verſchlechtert. 

Unter dieſen Umſtänden hat ſich die Kurve der 
Spareinlagen, die vor zwei Jahren wieder zu ſteigen 
ſchien, noch einmal in den Kreditgenoſſenſchaften 
nach abwärts gewandt. Noch mehr trifft das auf die Gut⸗ 
haben bei unſeren Kredit- und Handelsgenoſſenſchaften zu. 
Faſt jeder Landwirt kommt allmählich in die Lage, auf ſein 
flüſſiges Kapital zurückzugreifen, um den Betrieb ordentlich 
fortzuführen. 


Der Umfang der Einlagen betrug: 


Spareinlagen: Einlagen in lfd. Rechn. s 
1933: 51,5 Mill, 8,2 Mill. 
1934: 50,5 Mill. 7,2 Mill. 


Die Zinsſenkung wurde im abgelaufenen Jahre 
nach den Richtlinien, die der Verband herausgegeben hat, 
ga eführt. Die überwiegende Mehrzahl der Kreditgenoſſen⸗ 
chaften iſt hiernach bei 99 von 6—7% für den letzten 
Schuldner angelangt. Die Landesgenoſſenſchaftsbank hat be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit längerer Zeit 6 und 77 Zinſen für ge⸗ 
noſſenſchaftliche Kredite berechnet. Wenn auch noch eine bes 
trächtliche Zahl von Genoſſenſchaften etwas höhere Sätze 
rechnen muß, um auszukommen, ſo darf doch ausgeſprochen 
werden, daß die Zinsſenkung ſoweit durchgeführt iſt, wie es 
den Genoſſenſchaften aus eigener Kraft nur möglich iſt. 


Anſer Genoſſenſchaftsweſen kann die geſamte Wirt⸗ 
chaftslage nicht ändern und kann fte insbeſondere auch nicht 
urch Gewährung von Krediten beſſern; im 
Gegenteil, der g yk der Einlagen, wenn er auch zahlen⸗ 
mäßig nur gering iſt, iſt eine deutliche Mahnung, daß jede 
Genoſſenſchaft ihre Kreditgewährung einſtellen muß, bis ſie 
ihre Liquidität in zweifelsfreier 1 geſichert hat. Jede 
Genoſſenſchaft muß Sorge tragen, ihre alten Kredite wenig⸗ 
bei allmählich abzuwickeln. Für den Fall, daß es ſich um 
orderungen handelt, über die Konvertierungsverträge abs 
geſchloſſen werden ſollen, muß man ſich von vornherein klar 
ſein, daß ein Kredit ohne Sicherheit keine Ausſicht hat, 


— 


von der Akzeptbank anerkannt zu werden. Zur Slcherung 
der Liquidität wird ſowohl für die einzelne Genoſſenſchaft 
wie für unſere Zentrale der Wechſel auch weiterhin eine 
Rolle ſpielen müſſen. Auf einen Wechſelbeſtand wird um ſo 
mehr geachtet werden müſſen, als Wechſelforderungen aus 
der Zeit vor dem 30. Juni 1932 nicht ſolche Wechſel find, die 
zur Liquidität gerechnet werden können. Wir haben hier 
wohl faſt jedesmal in den letzten Jahren den Wunſch aus 
der Verſammlung gehört und erörtert, ob Wechſel in un⸗ 
ſerem Genoſſenſchaftsweſen entbehrlich gemacht werden 
können. REG der heutigen Wirtſchafts⸗ und Geldlage 
kann man auf eine be Frage nur erwidern: Wenn die 
Schuldner ihre Schulden bezahlen, ſind Wechſel entbehrlich; 
ſonſt aber werden wir uns im Genoſſenſchaftsweſen nicht 
von Notwendigkeiten tach fönnen, denen nun einmal 
das Bankweſen unterworfen iſt, und dazu gehört die Bereit- 
haltung von Wechſeln zur Sicherung der Liquidität. 


Die Kreditgenoſſenſchaften werden in Zukunft auch die 
neuen Beſtimmungen der Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz 
beachten müſſen, daß die einzelnen Kredite nicht 
höher als das Zehnfache des Geſchäftsgut⸗ 
habens ſein dürfen, daß der Genoſſe aufgebracht hat. 
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Generalver⸗ 
emmin Wer aus dem Reviſionsweſen gelernt hat, weiß, 

aß bei genoſſenſchaftlichen Unglüden fait immer das An- 

laufen zu hoher Einzelkredite eine entſcheidende Rolle ſpielt, 
und wird dieſe Beſtimmung des Geſetzes und ihre Wichtig⸗ 
keit begreifen. 


Unſere Handelsgenoſſenſchaften, vor allem 
die landwirtſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufsvereine, haben in 
dem letzten Geſchäftsjahr ihre Umſätze mengenmäßig auf der 
Höhe des Vorjahres gehalten, dagegen nicht wertmäßig. Sie 
hatten einen Umſatz von 2,7 Mill. dz. im Werte von 37 Mil⸗ 
lionen Zloty gegenüber 2,5 Mill, dz im Werte von 40 Mil- 
lionen Zloty im Vorjahr. 


Die Getreideumſätze waren mengenmäßig durch die 
außerordentlich große Ernte des Jahres 1933 beeinflußt. 
Die Lage dieſer Gruppe unſeres Mie e atena: iſt 
im ganzen ungünſtig, und es hat vieler Hilfen unſerer Zen⸗ 
trale bedurft, um die Folgen der geſamten Wirtſchaftskriſe 
A: der tiefen Preiſe für dieſe Genoſſenſchaften zu über⸗ 
rücken. 


Beſſer erging es den Viehverwertungsgenoſ⸗ 
l nſchaften. Sie hatten mengenmäßig ungefähr gleiche 

mſätze wie im Jahr vorher. Die nördlich gelegenen Ge- 
noſſenſchaften hatten an dem Danziger Markt eine Stütze, 
die ihnen allerdings inzwiſchen verloren gegangen iſt. 


Bei den Molkereien iſt die Milchlieferung von 
118 Millionen auf 115 Millionen Liter zurückgegangen. 
Dieſe pat beziehen ſich auf dieſelbe Ziffer von 58 Molke: 
reien beider Verbände, die in der Statiſtik fortgeführt find. 


Das e an den ſteht ebenfalls unter dem Druck 
der Preiſe und des mangelnden Abſatzes, der 
auch im Ausland kaum zu erreichen war. Wir würden 
freilich ein noch viel ungünſtigeres Verhältnis bei unſeren 
Molkereien haben, wenn nicht die Molkereizentrale ihnen 
bei der Umſtellung auf die neuen Verhältniſſe rechtzeitig 
behilflich geweſen wäre. 


Von den Brennereien haben 23 über die Kam⸗ 
pagne 1933/34 berichtet, mit einem Ankaufskontingent von 
95 000 Qir., das für die Kampagne 1934/35 ungefähr ebenſo 
hoch geblieben iſt. An Spiritus wurde von dieſen 23 Brenne⸗ 
reien 716 000 Liter erzeugt. Die Erzeugung iſt gegenüber 
den früheren Jahren durch das Brennen von Export⸗ 
und Türkenſpiritus, vereinzelt auch durch Roggen- 
ſpiritus ganz erheblich geſtiegen. Freilich kann man nicht 
ſagen, daß dadurch die Leiſtungsfähigkeit der Brennereien 
an wäre, weil die Verwertung der Kartoffel bei die⸗ 
jem zuſätzlichen Brand mehr als ee iſt. Dennoch muß 
man nach den Erfahrungen aller dieſer a den Rat wie⸗ 
derholen, die Genoſſenſchaftsbrennereien aufrecht zu erhalten 
und ſie nicht wegen des zu kleinen Kontingents eingehen zu 
laſſen. Die Spirltusbeſtände auf dem Weltmarkt find zurück⸗ 
e ſo ſehr, daß in dem benachbarten Deutſchland eine 
ehr günftige Lage für die Brennereien ſich entwickelt hat. 
Hoffen wir, vah A unſere Brennereien künftig einmal 
ee aus der Verbeſſerung der Weltwiriſchaftslage 
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Was die Arbeit der beiden Reviſionsver⸗ 
bände anlangt, die für das vorige Jahr noch getrennt be⸗ 
ſtanden, fo find fa ſt 80% der Genoſſenſchaften im 
Jahre 1934 revidiert worden. Wir haben damit faſt 


wieder die Vorkriegspraxis erreicht und ſind dem Ziel der 
Novelle zum Geſetz betr. der einjährigen Reviſion wenigſtens 


nähergekommen. 


Die Reviſoren unſerer beiden Verbände find vom 
Genoſſenſchaftsrat faſt alle beſtätigt worden. Das war für 
uns um ſo wichtiger, als die Ausbildungsordnung für künf⸗ 
tige Reviſoren noch nicht feſtſteht. 


Die alljährlichen Reviſionen, die uns das 
neue Grep auferlegt, und das ſtete Anwachſen unjerer Bes 
ratungsarbeit, die durch die Schuldnerſchutzgeſetze noch mehr 

eſteigert wird, bedeuten, daß unſer Verbandshaus⸗ 
ba ft nur ſchwer im Gleichgewicht zu halten iſt. Wenn wir 
auch zum Jahresſchluß einen weiteren Gehaltsabbau durch⸗ 
geführt haben, jo iſt es noch fraglich ob wir mit den Bets 

andsbeiträgen auskommen, die wir nach den bis⸗ 
herigen Grundſätzen veranlagt haben. Denn wir müſſen 
damit rechnen, daß bei verändertem Tarif der Eingang der 
Verbandsbeiträge durch die ſinkenden Umſatzwerte und 
Bilanzſummen ohnehin noch weiter zurückgeht. Vorſtand 
und Verbandsausſchuß haben ſich aber nicht entſchließen 
können, eine Erhöhung der Sätze angeſichts der Wirtſchafts⸗ 
lage vorzunehmen und wollen verſuchen, mit den 
bisherigen Sätzen den Haushalt aufrecht zu 
erhalten. 


Die Fachberatung für Molkereien, die unſer 
Verband eingerichtet hat, wirkt ſich im ganzen dahin aus, 
daß den Molkereien nicht gerade koſtſpielige Umbaupläne 
geraten werden, ſondern ſtatt deſſen kleine Mängel an der 
Maſchinen⸗ und Betriebstechnik beobachtet und zur Beſeiti⸗ 
gung Ratſchläge gegeben werden. Solche Aenderungen im 
Betrieb ſind oft gar nicht teuer und können doch für das 
Betriebsergebnis von großer Wichtigkeit ſein. 


Es wurden 301 Bilanzen durch Reviſoren aufgeſtellt, 
etwas mehr als im Vorjahr. 


343 Generalverſammlungen wurden beſucht 
gegenüber 325 im Vorjahr. 


18 Unterverbandstage haben ſtattgefunden, 
die ſtark beſucht waren. 


Die Rechtsberatung geht in ſtandig vergrößertem 
Umfange weiter. 


Das „Landwirtſchaftliche Zentralwochen⸗ 
blatt“ wird gemeinſam mit der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
e Geſellſchaft in der Ihnen bekannten Weiſe und 
n einer Auflage von rd. 12 000 Exemplaren herausgegeben. 
pu biejem Blatt ift neuerdings eine vierzehntägige Ver⸗ 

andszeitung mit dem Titel „Unjer Landmann“ ges 
kommen, die für die Mitglieder des Lodzer Bezirks heraus⸗ 
gegeben wird. Dazu kommen die beiden Kalender, die 
der Verband herausgibt: der grüne „Landwirtſchaftliche 
Kalender für Polen“, der ſeit 1920 erſcheint und eine Auf⸗ 
lage von 9500 Stück hat, und der „Taſchenkalender der Ge⸗ 
noſſenſchafter“, der ſich gut eingeführt hat. Im letzten Jahre 
erſchienen 3000 Stück; er war aber raſch vergriffen und Nach⸗ 
beſtellungen mußten unerledigt bleiben, weshalb der Ver⸗ 
band bittet, das nächſtemal die Beſtellung rechtzeitig und 
vollſtändig aufzugeben. 


Mit vorſtehendem Bericht habe ich verſucht, Ihnen ein 
Bild von der umfangreichen und raſtloſen Ar⸗ 
beit des Verbandes zu geben. Auf uns allen laſtet die 
Wirtſchaftskriſe mit einer Wucht, die uns ſelbſt in 
den vorhergehenden fünf Jahren unbekannt war. Wir haben 
ſchwere 921 hinter uns und können doch nicht den Zeit⸗ 
punkt ſehen, wann der Tiefſtand überwunden iſt und wann 
es beſſer wird. Neue und ſchwere Aufgaben be⸗ 
ſtehen für uns darin, daß unſere Genoſſenſchaften ſich dem 
Schuldnerſchutzgeſetz anpaſſen müſſen. Wir werden alle 
Kräfte brauchen müſſen, um dieſen Aufgaben 
gerecht zu werden. Es iſt ſchwer, in ſolchen Zeiten auch 
noch innere Zwiſtigkeiten ertragen zu müſſen. 
Denn wenn auch die Genoſſenſchaften als ſolche nicht an den 
Streitigkeiten, die unſere Minderheit in Atem halten, be⸗ 
teiligt find, jo entgehen fie doch nicht den Fol⸗ 
pen dieſer Uneinigkeit. Die Genoſſenſchaften be⸗ 

euten eine freiwillige und gemeinnützige Arbeit. Wird 
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durch Anfrieden die Grundlage dafür zerſtört, fo wird auch 
die Arbeit ſelbſt in Frage geſtellt. (Sehr richtig.) Wir 
können mit Genugtuung ſagen, daß unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, das in früheren Zeiten ſchon ſo viel Stürmen ſtand⸗ 
goaren hat, auch in den inneren Wirren, die wir feit einem 

ahre durchleben, bisher feſtgeblieben iſt. Denn 
gerade bei uns Genoſſenſchaften hat der Wille 
zur Einheit und zur einheitlichen Führung 
ſeit e „lot feſte Wurzeln geſchlagen. Er iſt, 
wie ich hoffe und glaube, unzerſtörbar. Erinnern wir uns 
darum an die Mühe und Arbeit unſerer Vor⸗ 
Fan t und an das, was ſie geſchaffen haben, damit 

ünftigen Generationen unſer deutſches Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen erhalten bleibe! Dazu helfe uns der ehrliche 
Glaube an die Notwendigkeit unſerer gemeinſamen Arbeit, 
der wir dienen, um unſerer Jugend eine Zukunft zu erhalten 
und neu zu RA es helfe uns eine freudige Zuverſicht 
zu ihrem Erfolg und der lebendige Wille unſer Beſtes ber 


unjer Genoſſenſchaftsweſen einzuſezen! (Starker anhaltender 
Beifall.) 


Herr Bankdirektor Bohlmann-Lod; erklärte im 
Anſchluß an den Bericht von Herrn Dr. Swart folgendes: 


Der Verband der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen mit dem Sitz in Lodz wurde 
im Jahre 1917 auf Initiative deutſcher Bauern Mittelpolens 
gegründet. Die Zahl der dem Verbande angeſchloſſenen 
że e Genoſſenſchaften war ſchnell im Steigen begriffen. 
In den Jahren 1922/3 wurde dieje genoſſenſchaftliche Muf- 
bauarbeit Burg die Inflation der polniſchen Mark gejtórt 
und ſpäter in den Jahren 1925/26 nochmals durch die Er⸗ 
ſchütterung der Währung. Es gelang aber unſerem Ver⸗ 
bande, die damit verbundenen Schwierigkeiten zu meiſtern, 
jo aa deutſche e e in Mittelpolen nach 
Beendigung der Inflation ſeine Aufwärtsentwicklung fort⸗ 
ſetzen konnte. Durch Neugründung von Genoſſenſchaften 
ſtieg die Zahl der Mitglieder des Verbandes von 80 im 
Jahre 1926 bis auf 109 zu Ende 1934. 


Der Mitgliederbeſtand zu Ende 1934 fegt fih 
wie folgt zuſammen: 


84 Kreditgenoſſenſchaften, 
19 Warengenoſſenſchaften, 

3 Molkereigenoſſenſchaften, 
1 Wa A Ezio 

1 Mühlengenoſſenſchaft, 

1 Maſchinengenoſſenſchaft. 


Die dem Verbande angeſchloſſenen Genoſſenſchaften haben 
ſich in den letzten Jahren günſtig entwickelt und gefeſtigt. Die 
eigenen Betriebsmittel, das find Geſchäftsanteile 
und Reſerven, betragen z. Zt. rd. 600 000 zł (ohne die Zen⸗ 
trale in Lodz). Die bei den Spar⸗ und Darlehnskaſſen ein⸗ 
gelegten Spargelder betragen rund 1250000 zł, und die 
Genoſſenſchaften haben an ihre Mitglieder rund 3 000 000 21 
Kredite gegeben. 


Dieſe Zahlen veranſchaulichen die wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung en Genoſſenſchaften für die deutſche ae 
rung in Mittelpolen, find doch in unſeren Genoſſenſchaften 
rund 7000 deutſche Familien vereinigt. 


Der Oerband der deutſchen Genoſſenſchaften in Lodz war 
von Anfang an mit dem ſtaatlichen Reviſionsrecht ausge⸗ 
ſtattet und hat es fih ſtets angelegen fein laſſen, alle Pflich⸗ 
ten gegenüber den Behörden ſorgſam zu erfüllen. Wenn 
wir jetzt mit Ende des Jahres 1934 unſere Selbſtändigkeit 
als Reuiſionsverband auf Anordnung der Regierung auf- 
geben müſſen, ſo bedauern wir dieſen Schritt. Andererſeits 
haben wir aber Verſtändnis für den Wunſch der Regierung 
nach Zuſammenfaſſung des Genoſſenſchaftsweſens. Einzelne 


res rechnungen 


im Zuſammenhang mit 101555 Auflöſung von uns vorge⸗ 
brachten Wünſche fanden bei der Regierung Gehör, ſo wurde 
unſeren Spar⸗ und Darlehnskaſſen und Warengenoſſenſchaf⸗ 
ten in den Wojewodſchaften Lodz und Warſchau zugebilligt, 
ſich dem Verbande deutſcher Genoſſenſchaften in Poſen an⸗ 
zuſchließen. Bei der hierin gezeigten Haltung der Regierung 
möchte ich die Hoffnung ausſprechen, daß dieſen Genoſſen⸗ 
ſchaften bei dem Uebergang in den neuen Verband eventuelle 
Härten erſpart bleiben und daß uns in Einzelfragen noch 
Entgegenkommen gezeigt wird, insbeſondere, daß unſere 
Molkereigenoſſenſchaften in der Wojewodſchaft Lodz, nämlich 
Konin, Nowoſolna und Pfſary, ſowie unſere Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften in den Wojewodſchaften Biakyſtok und Lublin, 
nämlich Paproć Duja, Niedrzwica Duja, Podole Nowe, Gos 
bienie Kiekczewſkie und Zakrzew fh ebenfalls noch dem 
Poſener Verbande anſchließen dürfen, da es ſich um rein 
deutſche Genoſſenſchaften handelt. 


Dem Verbande deutſcher Genoſſenſchaften in Poſen It 
ich wärmſten Dank dafür, daß er unſere Genoſſenſchaften 
bei ſich aufgenommen hat, und gebe der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß unſere Genoſſenſchaften fih dieſes Vertrauens 
würdig erweiſen werden! (Starker Beifall.) 


Im Anſchluß daran erſtatteten Herr Glockzin und Herr 
Warmbier die Berichte über die Prüfung der Jah⸗ 
der beiden Verbände. Herr 
Warmbier gedachte der Tatſache, daß es in dieſem Jahre 
das letzte Mal iſt, daß ein Bericht über den Verband landw. 
Genoſſenſchaften zur Beratung ſteht. Er gab aber ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Zuſammenfaſſung beider 
Verbände in einem großen deutſchen Verbande möglich kit, 
ſo daß unſere Genoſſenſchaften in der gleichen Weiſe wie bis⸗ 
her betreut werden können. Auf Grund der Prüfungs⸗ 
berichte der Ausſchüſſe wurde den Verbandsvorſtänden ein⸗ 
ſtimmig Entlaſtung erteilt. 


Die aus dem Verbandsausſchuß des Verbandes landw. 
Genoſſenſchaften turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder von 
Hantelmann, Erdmann, Köppe und Dr. Buſſe 
wurden einſtimmig wiedergewählt. Ueber die Auflöſung des 
Verbandes landw. Genoſſenſchaften konnte in der heutigen 
Verſammlung kein formgerechter Beſchluß gefaßt werden, da 
nicht die erforderliche Anzahl von Genoſſenſchaften vertreten 
war. Die Anweſenden billigten den Vorſchlag des Verbands⸗ 
vorſtandes, den Verband landw. Genoſſenſchaften aufzulöſen. 
Es wurde « iſtimmig beſchloſſen, nach Auflöſung des Vers 
bandes landw. Genoſſenſchaften das verbleibende Reinver⸗ 
mögen an den Verband deutſcher Genoſſenſchaften üvergehen 
zu laſſen. 

Mit Rückſicht auf die Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz iſt 
eine Abänderung der Satzung des Verbandes deut⸗ 
ſcher Genoſſenſchaften erforderlich. Die neue Satzung iſt be⸗ 
reits grundſätzlich vom Genoſſenſchaftsrat genehmigt. Herr 
Direktor Rollauer trug die abgeänderte Satzung vor, 
die Verſammlung beſchloß einſtimmig die Satzung in der 
vorgelegten Form anzunehmen. 


Der Verbandstag beſchloß einſtimmig für die dem Ver⸗ 
bande angeſchloſſenen Genoſſenſchaften“ Mittelpolens einen 
Unterverband mit dem Sitz in Lo dz zu gründen. 


In der anſchließenden Ausſprache brachten einige Ge⸗ 
noſſenſchafter Anfragen und Wünſche vor, zu denen Herr 
Verbandsdirektor Dr. Swart Stellung nahm. 


Der Verbandstag, der in ſeltener Einmütigkeit und 
Geſchloſſenheit verlief, gab ein eindrucksvolles Bild des 
Willens unſerer deutſchen Genoſſenſchafter, die Einheit und 
innere Geſchloſſenheit unſeres Caneta iwie [eż zu er⸗ 
halten. Das deutſche Genoſſenſchaftsweſen wird ſeine Auf⸗ 
gabe wie bisher erfüllen zum Wohle aller. 


2 Achtung! Obſtbaumkurſusteilnehmer und Landwirte! 


Schneidet ſofort Edelreiſer für die Um- 
pfropfung eurer Apfel- und Birnbdume von nur echten 
und gefunden, auf unferen Obſtſchauen anerkannten, geld- 
bringenden, gekörten Mutter- und Standbäumen und verteilt 
die Edelreiſer — aber nicht Waſſerſchoße (Räuber) — 
koſtenlos an die Mitglieder in den ebener e Apel den 
gen der landwirtſchaftlichen Vereine. 

Bewahrt die Edelkro⸗ 
nen und Reijer entweder 
im Freien an geſchützter 
Stelle in der Erde oder 
im kühlen Keller im feuch- 
ten Sand, ſortenweiſe 
getrennt gebündelt — 
ſenkrecht etwa 15—20 
Zentimeter tief einge- 
ſchlagen — bis zur Ver⸗ 
teilung in den Sitzungen 
oder zur Umpfropfung 
auf. 

Schneidet den zu ver- 
edelnden Baum oder 
Wildling jetzt, wenn die 
Verjüngung nicht ſchon 
vor Winter geſchehen, 
auf ¼ bis zur Hälfte 
feiner Kronenäſte dad- 
förmig auf 100° zurück, 
ſo daß unter Belaſſung 
eines höher ſtehenden 
Ryski die unterften brauchbaren Rronen- 

ä fte möglichſt wenig gekürzt werden. Glättet die Wunden 
am Tage der Pfropfung. 

Pfropft am beſten nur von Ende April, den ganzen Mai 
hindurch bis etwa Mitte Zuni, wenn der Saft die Rinde des 
Baumes löſt. Propfungszeichnung folgt ſpäter. 

Verwendet aufe inen Baum nur einunddieſelbe 
Sorte, ſelbſt wenn auf einem 20 —50jährigen Kernobſtbaum 
feier oder Birnbaum) 20—50 Pfropfköpfe veredelt werden 
ollten. 


gor dem Schnitt 


Schnitt einer jungen Baumkrone, 


nac dern Schnitt 


Vergeßt nicht, zur ſchnellen Überwallung und Verheilung 
der Pfropfköpfe 5—5 Hilfsreiſer pro ſtarken Pfropfaſt rings⸗ 
herum zu verwenden. 10—15 Zentimeter lange Schnittflächen 
bei der Veredelung ſchließen und wachſen am beſten. 

Verwendet zum Verbinden der Pfropfköpfe ſtarke Zucker⸗ 
ſchnur oder Garbenbindegarn feft angezogen in erweiterter Gpl- 
ralform Dann wird gutes Baumwachs auf den Kopf des Aſtes, 
auf die Edelreiſerſpitzen 
und auf die Ninden- 
wundflächen reichlich aufe 
getragen. Vor bren- 
nenden Sonnenſtrahlen 
Pfropftöpfe durch Pa- 


ee 4 e pierumwicklung oder 
nenófte um ] herum feuchte Sacklappen ſchüt⸗ 
E Safimage mit allen rc, zen. Nachſchmieren et- 
r E forderlich. 
zueigen zum neuen Qui Entſtehende Luftbla- 
Altferie. fen wiederholt über- 
V- Huren jt ſchmieren, Baumſcheiben 
pr 246Augen  gelodert erhalten, 


Z un evtl, ſtark bewäſſern. 
8 Bemerkung: Der ſchö⸗ 
ge an, Punkt IF. ne, noch heute zu genie- 

fende „Welih - Wein- 

fing“ , eine Apfelſorte, 

die heute kanariengelb 

mit flammend roter 

Backe iſt, ferner die 

Edelapfelſorten „Kaiſer 
Wilhelm“, „Winter-Gravenſteiner“ jind wunderbare Verkaufs- 
edelſorten, die aufgepfropft viel ſchneller in den Ertrag kommen 
als jungangepflanzte Bäume dieſer erwähnten Sorten. 


*) Ausgereifte Edelreiſer vom Welſch-Weinling haben abzu- 
geben: Frau Rittergutsbefiger Wallmann, Brönow, pow. Jarocin, 
Landwirt Eichmann, Sośnica, p. Kowalew, pow. Krotoſzyn, Land- 
wirt gop. Michel, Racendówye p. Stawoſzew, pow. Jarocin und 
Landwirt Emil Grunwald, Gola p. Natoniewice, pow. Wolſztyn. 


Iwei Baumwachsrezepte. 


Baumwachs im eiſernen Topf auf mildem Feuer ferb ft 
bereiten. a) 500 Gr. Weißpech- oder Fichten- oder Kiefernharz, 
60 bis 80 Gramm Kolophonium erft ſchmelzen; alsdann 
b) 60 bis 80 Gramm Bienenwachs, 60 Gramm Hammeltalg (kein 
Schweineſchmalz), 1 Eßlöffel voll Leinöl in der unter a) er⸗ 
wähnten Maſſe gut auflöſen; c) die ganze Maſſe vom Feuer 
abſetzen und nach ½ Stunde 125—140 Gramm denaturierten 
Spiritus gut zurühren. Die ganze fertige Maffe in Blech- 
büchſen verſchloſſen aufbewahren. 

Hartgewordenes Baumwachs wird durch eine kleine Bei- 
gabe von Spiritus auf dem Feuer erwärmt wieder gebrauchs⸗ 
fähig. In Ermangelung von Weißpech- oder Kiefern- oder Fichten- 


harz ſtellt man fih das Baum wachs folgendermaßen her; 
500 g Kolophonium, 
80 g Schuſter- oder Schwarzpech, 
80 g Bienenwachs, 
60 g Hammel- oder Ziegentalg, 
50 g Leinöl, 
80 g dickes venetianiſches Terpentin (fadenziehend) und 
nach völliger Schmelzung nach Abkühlung 80—120 g denat, 
Spiritus. 


Gartenbau⸗Abteilung. Direktor Reiſſert. 
Poznan / Solacz. 


Ländlich-hauswirtſchaftliche Lehrlingsprüfung. 


Verſchiedentlich haben ſich an uns Landfrauen, die länd⸗ 
lich⸗hauswirtſchaftliche Lehrlinge ausbilden und auch Lehr⸗ 
linge, die gerade die Lehrzeit durchmachen, mit der Bitte ge⸗ 
wandt, eine Abſchlußprüfung, die den Lehrlingen ermög⸗ 
licht, ſich über den Erfolg ihrer Lehrzeit auszuweijen, ein⸗ 
zurichten. In letzter Zeit ſind auch ſchon Anträge bezüglich 
Lehrlingsprüfung hier eingelaufen. Der Vorſtand des Frau: 
enausſchuſſes hat ſich verſchiedentlich mit der Frage befaßt 
und beabſichtigt, in dieſem Frühjahr die gewünſchte Lehr⸗ 
1 E abzuhalten, falls ſich genügend Lehrlinge 
melden 


Wir bitten deshalb, Anmeldungen zur Prüfung an den 
Frauenausſchuß bei der W. L. G. Poſen, Piekary 16/17 zu 


leiten. 
Dabei ſind einzuſenden: 
ſtimmungserkläru 9 der Lehrfrau, 


1. die 
2. ein ſelbſt verfaßter und ſelbſt geſchriebener Lebenslauf, 
8. das letzte Schulzeugnis. 
Die Anmeldung muß bis zum 20. März d. Is. ſchriftlich 
erfolgen. 
Ueber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung erhalten 


die Lehrlinge beſondere Nachri 
Frauenausſchuß bei der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft e. V. 


(Fortſetzung von Seite 136) 


vielen vorhandenen Krüppelbeſtänden ungeeigneter fremdländi⸗ 
ſcher Abſtammung, welche ganz CANE oft und reichlich — wie 
auch im vergangenen Jahre — fruktifizieren und ſomit in Er⸗ 
mangelung geſetzlicher Schutzbeſtimmungen unſere Wälder weiter 
verſeuchen ; 


Wem es daran liegt, ate de mie beſtes Forſtſgatgut 
auch in dieſem Jahre zu erhalten, der möge im eigenſten Inter⸗ 
eſſe ns unverzüglich an den Forſtausſchuß der Welage dieſerhalb 
wenden. N 3 

Der Preis dieſes F ety wird ſich excl. Verpackungs⸗ 
und Verſandkoſten guf 19 21, und derjenige des Fichtenſamens 
auf 15 zł pro kg ab Verladeſtation des hieſigen Gebietes ſtellen. 
Dieſe Preiſe ſind mit einigen Forſtverwaltungen, welche Beggs 
lich Herkunft und Qualität der Sämereien volle Garantie ibers 
nehmen, gegenwärtig feſtgeſetzt worden und gelten if Ab⸗ 
machungen bis zum 10. März d. J. In dieſen Forſtverwaltungen 
wird imon feit Jahren auß die Gewinnun s Samens von 
guten Mutterbäumen, auf un Ernte, ſorgfältige Ausklen⸗ 
ing, gute Aufbewahrung und ſachgemäße Keimprobe größtes 
Hewicht gelegt! ; 

Die geringe ACE für dieſen als Kontrollſamen gu 
bezeichnenden gegenüber dem etwa zu erwartenden Durchſchnitts⸗ 
Marktpreiſe für unkontrollierten wird bei weitem durch die Ga⸗ 
rantie bejter Herkunft jowie durch die höhere Keimfähigkeit aus: 

eglichen! Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß z. B. Kie⸗ 
eee mit nur 63% Keimfähigkeit höchſtens 22% Pflanzen 
iejerte, dagegen bei 91% ſchon 52 und bei 97% jogar 68. 

Zu erwähnen ſei noch, daß nach den neueſten Feſtſtellungen 
die ſtaatlichen Klenganſtalten in dieſem Jahre den Bedarf der 
Staatsforſten kaum werden decken können und ſomit die Gefahr 
beſteht, daß die Privatforſten z. T. ohne Samen bleiben bzw. 
ſpäter gezwungen ſein werden, vollkommen ungeeigneten fremd⸗ 
ländiſcher Herkunft zu kaufen. 

Es muß daher nochmals auf das dringendſte empfohlen wer⸗ 
den, ſich den diesjährigen Bedarf an einwandfreiem Forſtſaatgut 


unverzüglich zu ſichern! 
aa (©) Bar. w Holtey, Forſtrat i. R. 


| Allerlei Wiſſenswertes 


Die Arbeit der Drillichare. = 


Die Arbeit, die von den Drillſcharen geleiſtet wird, genügt 
meiſt nicht, um die Forderungen der keimenden Saat an Waſſer, 
Wärme und Luft richtig zu erfüllen und ID: eine geſunde Jugend» 
entwidlung zu ſichern. Hinter der Drillmaſchine ijt meiſt noch 
ein Arbeiksgang für Eineggen der Saat nötig. Dieſer Arbeits⸗ 
gang kann oft geſpart werden, wenn die Drillſchare geeignete 
Anhängegeräte erhalten, die die Funktionen der bisher hinter 
der Drillmaſchine l gar de Eggen oder Walzen übernehmen. 
Dabei brauchen jie ja nur den ſchmalen Streifen hinter den Drill: 
1 und gar nicht die gejamte Maſchinenbreite zu bearbeiten. 
Bekannt tit die Druckrolle, welche die nur flach mit Erde bedeckten 
Nübenknäuel oder Rapskörner andrückt und ſo raſcher mit Kapil⸗ 
Ą e de verjorgt. Sie bringt kaum eine Beſchleunigung der 

Beltellune, ſondern vor allem einen raſchen gleichmäßigen Auf⸗ 
gang. Zeitſparend wirken dagegen die rden Jußtrei z 
gerwe, die an die Drillſchare angehängt werden. Hier gibt es 
die verſchiedenſten Arten und Formen, die meiſt ohne Schwierig⸗ 
feiten draußen auf dem Lande von den Handwerkern gefertigt 
werden können. Auf leichteren Böden haben ſich an leichten 
Ketten hinter den Drillſcharen ſchleifende Zuſtreichbügel und 
Schleifgewichte oft gut bewährt. Die Zuſtreichbügel ſind aus leich⸗ 
tem Rundeilen und U-förmig gebogen. Sie werden meiſt an den 
Bügelenden, ſeltener am Bogen aufgehängt. Die ungefähr ein 
Pfund ſchweren Schleifgewichte können aus Holz oder Eiſen her⸗ 
geſtellt werden. Aus Eiſen gleichen fie Uhrengewichten, aus Holz 
Weißweinflaſchen. Die Zuſtreichbügel dienen vorwiegend nur zum 
Zudecken der Saat in den Drillreihen. Die Schleifgewichte drücken 
dagegen die Saat etwas in die Erde und vertiefen die Drill- 
reihen. Beſonders bei der Winterſagt kann ſich das bewähren. 
Die vertieften Drillreihen geben den jungen Pflanzen Schutz 
gegen Wind und Froſt und behalten am längſten eine ſchützende 
Schneedecke. Die Schleifgewichte können auf leichteren Böden die 
Druckrolle nahezu erſetzen. Auf ſchweren Böden und in Gegen⸗ 
den, wo mit ſtarkem Vogelfraß während der Saatzeit zu rechnen 
iſt, wird jedoch in der Regel ein ordentlicher Eggenſtrich hinter 
der Drillmaſchine das einzig richtige ſein. Aber ſonſt kann man 
ſich das mit den „Drillſcharanhängern“ ruhig mal überlegen. 


Fütterung der Weidetiere im Winter. 


Spätere Weidetiere dürfen im Stall nicht zu gut gefüttert 
werden, da ſie dann auf der Weide wieder vom Śleij fallen 
und in der erſten Zeit zu leiden haben. Tiere, die an der mit 
reichlichem und nährkräftigem Futter gefüllten Krippe lange Zeit 


warmen 
Weidenahrung, an die ſie ſi 
genügt ihrem Lebensbedürfnis nicht. Die jungen Gräſer und 
andere Grünpflanzen enthalten zwar verhältnismäßig viel Eiweiß, 
aber auch viel Waſſer. Es iſt alſo ein weites Nährſtoffverhältnis 
vorhanden, während bei Trockenfutter im Stall und beſonders 
bei Kraftfuttermitteln ein enges are een 28 
war. So behandelte Tiere müſſen naturgemäß einen Wachstums⸗ 
ea e Dagegen pflegen Tiere, die mager aus dem 

interſtall kommen, auf der Weide bald an Körpergewicht zuzu⸗ 
nehmen. Sie ſehen en in e | kurzer Zeit ein wohl⸗ 

5 


Stall und mangelnde Bewegung verweichlicht. Die erjte 


enährtes Ausſehen. Jungtiere ſchreiten ſchneller im Wachstum 
ort. Milchkühe müſſen natürlich im Stall gut gefüttert werden; 
aber bei größerer Milchergiebigkeit kommt es dabei kaum zu be⸗ 
deutendem Fleiſchanſatz. Sie werden überdies in der Regel 
langſam mit allmählichem Uebergang an die Weide gewonne 
Wenn es fih aber um Jungvieh, Ochſen und Bullen handelt, foll 
im Stall mäßig gefüttert werden. Deſto ſchneller wird auf der 
Weide der Zuwachs an Körpergröße bzw. an Fleiſch eintreten. 


Streuſtrohmangel und Lagerplatz für Schweine. 


Steht dem Landwirt nur wenig oder gar kein Stroh für 
Einſtreuzwecke zur Verfügung, ſo muß er in den Buchten der 
Schweine Holzpritſchen anbringen. Auf 2 runde Hölzer von 10 
bis 15 cm Durchmeſſer, die in der Richtung des Jaucheabfluſſes 
liegen, werden 1% Zoll ſtarke Bretter aufgelegt. Allwöchentlich 
muß der unter dem Holzroſt befindliche Schmutz entfernt werden. 
Die Holzpritſchen können auch im Zuchtſtall angewendet werden. 
Man muß aber für die Ferkel einen Anterſchlupf mit Stroh durch 
Abgrenzen in einer kleinen Ecke im Stallraum oder durch bes 
ſonderes Aufſtellen von ſogenannten Ferkelkäſten ſchaffen. 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Gewichtszunahme bei Ferkeln. 


Zu den Ausführungen über Gewichtszunahme bei Ferkeln, 
veröffentlicht im Zentralwochenblatt Nr. 7, kann ich folgendes 
berichten: In meinem Schweinebeſtand engliſcher Zucht erreichten 
die Ferkel im Alter von 8—9 


folg iſt nicht etwa ſeit ein oder zwei Jahren, ſondern ſchon etwa 
ſeit zehn Jahren bei meiner Zucht. Gefüttert habe ich mit Kar⸗ 
toffeln, Getreideſchrot zur Hälfte mit Kleie geſtreckt und Mager⸗ 
milch, die mir reichlich gur Verfügung ſtand. Meine Wirtſchaft 
it 60 Morgen groß und ich habe gewöhnlich zwei Zuchtſauen. 
Zurzeit el ich eine Zuchtſau, eine Kreuzung von engliſchem 
und deutſchem Edelſchwein. Der Vater dieſer Nachkommen, von 
denen ich noch berichten will, iſt aber wieder engliſcher Zucht. 
Nachkommen dieſer Jungſau hatten [jon im Alter von 5% Mo⸗ 
naten ein Gewicht von 2—2,35 Ztr. je Stück, von 6 Monaten ein 
Gewicht von 2,40—2,85 Ztr. Der zweite Wurf dieſer Zuchtſau ift 
heute 7 Wochen alt, das Stück dieſer Ferkel wiegt auch gegen 
40—44 Pfund. Demnach dürfte auch die Kreuzung in gewiſſen 
Fällen von Bedeutung ſein. A. W. 


In der Frage der Kleieverfütterung an pferde 


äußert ſich ein Praktiker wie folgt: Handelt es ſich um kleinere 
Gaben von ca. 1—2 Pfund täglich je Pferd, ſo ſpielt der Unter⸗ 
Wer keine weſentliche Rolle. Bei ſäugenden Stuten und kranken 
Bierden als Medizin gedacht, wird man die Weizenkleie vors 
ziehen. Handelt es be aber um die Vorbereitung unſerer Acker⸗ 
pferde ert und in der Frühjahrsbeſtellung und will man 40% 
der Haferration durch Kleie erſetzen, ſo X meines Erachtens bei 
den im Schritt arbeitenden Pferden der Noggenkleie der Vorzug 
zu geben. Die Weizenkleie wirkt ſtärker abführend und ſchwächt 
pma den Organismus der Pferde bei anſtrengender Tätigkeit. 
uch habe ich die Erfahrung gemacht, daß Kolikfälle bei Ver⸗ 


abreichung von Weizenkleie und gedämpften Kartoffeln mehr in 


Erſcheinung treten als bei einer mit Roggenkleie verbundenen 
Fütterung. . 8. 

Frage: Rapsnachwuchs. Aus meinem Napsſchlage wurden 
mir große Flächen herausgeſchnitten. Wird dieſer Raps wieder 
nachwachſen und eine befriedigende Ernte geben, oder iſt es 
beſſer, das Feld umzupflügen? i 


Frage: Meine Schweine frejjen Stroh, Holz ujw. Worauf ift 
das zurückzuführen? 


Antwort: Sie werden wohl einen Fütterungsfehler machen, 
den Sie beſeitigen müſſen. Das von Ihnen den Schweinen ge⸗ 
reichte Futter wird einen zu geringen Sättigungswert (Ballaſt⸗ 
gehalt) aufweiſen und zu wenig ſchmackhaft ſein. Namentlich bei 
einſeitiger Fütterung von Kartoffeln, Rüben und wenig Getreide⸗ 
ſchrot wird man mit der erwähnten U SEK milſſen. 
Eine Zugabe von 30—50 g pe Serradella, Kaff u. ä. zu 
den Kartoffeln wäre zu empfehlen. ; 


geſtanden haben, ſind verwöhnt und vielleicht noch durch einen 
übrigens auch h gewöhnen müſſen, 


egeben 


1 ochen faſt ſtets ein Gewicht von 
50 Pfund, im Alter von 6 Monaten 2—2,20 Ztr. Dieſer Er⸗ 
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= 5% Staatl. Konv.⸗Anleihe 
8 21 68 


1 Dollar = Danz. Gulden 


Geldmarkt. 5 
Kueſe an der Poſener Börje vom 26. Februar 1935 
Bank Polſki⸗Ankk. (100 ) zi 98— | zł 5,40 (früher 8%, alte F 


4%, Aonvertierungspfandbr. Dollarpfandbr. ) —% 
der Boj. Sandjh. .... 48.25% {4% Dollarprämienanl. 

4%, % Zlolypfandbr. der Poſ. Ser. III (Stck. zu 5 8) 5450 zł 
Landſch. (früher 6% j 5% ſtaatl. Konv.⸗Anleihe 
Roggenrenlenbriefe7 49.—% 68 5068.60 % 

4% 9% Dollarpfandbr. der 3% Bauprämienanleihe 

oſener Landſchaft Serie Serie I (50 0) 45.75 21 


v. 1933 1 Dollar zu i 
Kurie an der Warſchauer Börſe vom 26. Februar 1935 
1 Do lla 


75—69.25—69.—1 Pfd. Sterling = .... zł 2565 
30/, Bauprämienanleihe 100 ſchw. Franken — zi 171.45 
Serie I (50 2) zł —.— | 100 holl Guld. = .... zł 357.95 


100 deutihe Mark .... zł 212.45 
100 jran3.$rank. .... z! 3494% 


Diskontſatz der Bank Polſti 5% 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 26 Februar 1935 
3.05 | 100 Ztoly = Danziger 
Pfd. Sklg. Danz. Guld. 1485| Gulden 57.85 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 26. Februar 1935 
300 holl. Guld. = deulſch. 1 Dollar = deulſch. Mark 2.488 


100 ſſchech. Kronen . zt 22.10 


Mark 168.50 Anleiheablöſungsſchuld 
300 ſchw. Franken = nebi Ausloſungsr. Nr. 
deulſche Mar.. 80.76] 190000 111% 
engl. Pfund = dtſch. Dresdner Bank 82 75 
Mark er 12.090 | Diſch. Bank u. Diskontogej. 82.25 


47.08 
Amtlihe Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börje. 
Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(20. 2.) 5.28%, (23. 2.) 5.277/,|(20. 2.) 171.49 (28. 2.) 171 49 
(21 2.) 527:/5 (25. 2.) 527 (21. 2.) 171.48 (25. 2.) 171.47 
(22 2.) 527,5 (28. 2.) 5.275/3] (22. 2. 171.50 (26. 2.) 171.45 


Jłofymóigig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
20—21. 2. 5.27, 22.— 23. 2, 5.273, 25.— 26. 2. 5 276. 


Geſchäftliche Miitteiiungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wiazdowa 3, vom 27. Februar 1935. 


Zement. Die vorjährige Unterbietung der Preiſe durch die 
en ſcheint in dieſem Jahre nicht einzutreten. Im 
Gegenteil erhöhen einzelne Werte ihre Preiſe ganz unabhängig 
von den anderen. Zurzeit liefern wir: „Wyſoka“⸗Zement zu 
21 3,45, „Golejgów* und „Szezakowa“ zu zł 3,30 pro 100 kg cin- 
schließlich Papierſack Frachtparität Lazy. 
Schädlingsbekämpfungsmittel an Obſtbäumen. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß es jetzt die richtige Zeit iſt, die Mittel 
= Bekämpfung der Schädlinge in den Obſtgärten zu bejorgen. 
ie Vertretung der bekannten Avenarius⸗Werle liegt in unſeren 
änden. Ausführliche Proſpekte ſowie Preisliſten ſtellen wir auf 
unſch gern zur Verfügung. 


um Verſpritzen der Flüſſigkeiten empfehlen wir deutſche 


| en deren Gehäuſe zugleich der Behälter für die 


Druckluft iſt, ſo daß mit einmaligem Aufpumpen faſt der ganze 
act verſpritzt werden kann. Die Verſtäuberdüſen finde jetzt 
auch ſo eingerichtet, daß dieſelben, ohne auseinandergenommen 
u werden, von außen jederzeit leicht gereinigt werden können. 

Preis für eine ſolche Spritze mit automatiſchem Rührwerk 
Si je nach der Größe, ca. 160 zł einſchließlich Fracht und 
oll. 


x 


Maſchinen. Für die Inſtandſetzung der Maſchinen zur Früh⸗ 
Sur un Halten wir die meiſten Erſagteile um sager, Fir 
Schare und Streichbleche empfehlen wir dringend, ſolche aus 
Ei enbandagenſtahl zu verwenden. Bei allen Beſtellungen 
von Erſatzteilen iſt die Maſchinentype mit anzugeben, bei Pflug⸗ 
rädern auch der Durchmeſſer der Räder und bei Rädern zu 
„Sack“⸗Pflügen, ob die Räder mit gewöhnlicher oder ſtaubdichter 
Nabe een ſind. 


pojener Wochenmarttbericht vom 27. Februar 1935. 


Auf dem Mittwoch⸗Wochenmarkt waren die Preiſe folgende: 
Tiſchbutter 1,20—1,40, Landbutter 0,90—1, Weißkäſe 20—35, 
Milch das Liter 20, Sahne das Viertelliter 25—35, Sahnenkäſe 
das Stück 25—35 Mei reichlichem Angebot zahlte man für die 
Mandel Eier 0,90—1 31, — Auf dem Fleiſchmarkt waren die 
Breife folgende: Schweinefleiih 45—90, Rindfleiſch 45—90, 
Taldileiih 50—1,20, Hammelſleiſch 50—1,10, roher Speck 50—60, 


— 


Nduderjped 70—80, Schmalz 60—70, Gehacktes 60—70, Kalbs⸗ 
leber 11,20, Schweine⸗ und Ninderleber 40—70, Wurſtſchmalz 
50 Gr. — Der Gemüſemarkt lieferte Grünkohl zum Preiſe von 
20—35, Wrucken 10, Rotkohl das Pfd. 20, Weißkohl 15, Wirſing⸗ 
toji 15, Sauerkraut 30, Mohrrüben, rote Rüben 5—10, Kohl⸗ 
rabi 15—20, Kartoffeln 3 Pfd. 10, Salatkartoffeln 10, Peter⸗ 
filie 15, Meerrettich das Bd. 15, Spinat 60, Dill, Suppengrün, 
Schnittlauch je 5—10 Gr. Für das Pfund Aepfel verlangte 
man 25—70, für Backobſt 80—1,00, Backpflaumen 80—1,20, getr. 
Birnen, Aepfel je 80, Apfelſinen das Kilo 1,40—1,70, Einzelpreis 
15—20, Mandarinen 15—25, Zitronen 3 Stück 25, Noſenkohl 60, 
Mohn 40, Rhabarber 60—70, Walnüſſe 1,40, getr. Pilze das 
Viertelpfd. 50—80, Kürbis 10, Sellerie 20—25. — Für Geflügel 
wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Hühner 1,25—3,80, Enten 
2,50—5,50, Gänſe 3,80—7, Perlhühner 2— 3,20, Puten 3,80—6.80, 
Tauben das Paar 1,20—150, Kaninchen 1—2,50, Feldkaninchen 
11.50, Fettgänſe das Pfund 1 31. — Der Fiſchmarkt brachte 
eine geringe Auswahl in lebender und toter Ware. Hechte lebd. 
koſteten 1,10, Schleie 1—1,20, Karpfen 90—1,10, Weißfiſche 40—70, 
Barſche 40—90, Bleie 60—80, Wels 1,30, grüne Heringe 30—35, 
Salzheringe das Stück 10—15, Oel das Viertelliter 50—60 Gr. — 
Der Blumenmarkt lieferte Tulpen, Primeln, Alpenveilden, Hya⸗ 
zinthen und Sämereien in genügender Auswahl. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.“ 
`) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht fiń der Preis 
5 entſprechend. 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 


is 
Pre Gejamie 


RU 
Etärt | > 


= s 
Futtermittel Eiweiß Bed. | iq des 


er 
100 ug ; « | auc 
Eiweiß | Stürke⸗ 


Kartoffenn 0,9 SE 
Roggenkleie 10,8 0,57 
Weizenkleie 11.1 0,56 
Gerſtenkle˙ie 6.7 0,93 
Reisfuttermehl 6— —.— 
Rais 6.6 = 
Hafer mitteeeeul 7, 1,16 
Gerſte mittel 5 1,59 


Roggen mittel 
Lupinen, blau 
Lupinen, gelb 


Bon 
e =- 3 


Ackerbohnen 1.20 
Erbſen (Futter) 1,04 
SeradeN NS 4051 0,65 


Leinkuchen“) 38/42 
Napskuchen“) 36/40 
Sonnenblumenkuchen !“) 
42—44% ,...... 
Realia BRA l 
Baumwollſaatmehl ge- 
ſchälte Samen 50% . | — 
Rotostudjen*) 27132% . 
Palmkernkuchen, nicht 


extrahiert 0023 
Eojebohnentudhen 50% 
emahl., nicht extrah. 
Fiſchmehlnn 
Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 % 
ca. 407 Erdn.⸗Mehl ds 7% 
„30% Palmk.⸗ „ 21% 
**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigite Stärkewert in der Rar- 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 27. Februar 1935. Spółdz. z ogr. odp. 


Schlacht: und Diehhof Poznań 
vom 26. Februar. 


Auftrieb: 530 Rinder, 1730 Schweine, 665 Kälber und 
110 Schafe; zuſammen 3035 Stück. 

Am 26. Februar keine Notierungen. 

Da bas Stempelamt in Poſen angeordnet hatte, daß die 
Notierungsſcheine auf der Viehbörſe beſtempelt werden müſſen 
ebenſo wie die „Verkaufsbeſcheinigungen“ und die Intereſſierten 
deshalb eine Ausſtellung der Notierungsſcheine nicht vornahmen, 
bis dieſe Frage endgültig geregelt iſt, konnte die et la miio 
der keine Verkaufspreiſe vorlagen, am 26. Februar 1935 keine 
Notierungen vornehmen. i 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 28. Februar 1035. 
Für 100 kg in zt fr. Station Poznan 


Umſätze: 

Roggen 495 t 15,50, 15 t 15,45. 
; Richtpreiſe: Klee rot, 95—97 % 155.00 155 00 | s 
Roggen. . . 15.25—15.50 | Klee, weiß. . . 80 00110 00 
Weizen 15.7516 25] Klee, ſchwediſch 220 00—240 00 
Braugerſte . . 20 7521.50 Klee, gelb, ohne 
Einheitsgerſte .. 19 5019.75 Schalen. . 7000—80 00 
Sammelgerſte .. 18.50-19.00 | Wundilee . . . 75 00 — 95.00 
Safer 15 0015.50 Timothyklee .... 60 0070.00 
Roggenmehl 65% 20.75 21.75 Naygras 90.00 —100.00 
Weizenmehl 65% 24.0024 50] Weizenſtroh, loje 2.75—2.95 
Roggenkleie .. 10 5011.00] Weigenſtroh gepr. 3.35 —3.55 
Weizenkleie, mittel 10.75—1125 | Noggenſtroh, loſe 3.09—3.25 
Weizenkleie, grob 11.50—12.00 | Noggenſtroh, gepr. 3.50—3 75 
Gerſtenkleie. .. 10.50 —12.00 | Haſerſtroh, loje. 8.50 —8.75 
Winterraps . 41.00 44.00 Haferſtroh, gepr. 4004.2 
Sommerrübſen 38.00—49.00 | Gerſtenſtroh, loſe 2202.70 
Leinſamen . . . 44.00-47.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.10—3.80 
Genf . ..... 39 0041.00] Heu, loſe 800—850 
Sommerwide . . 3000—32.00 |. Heu, gepreßt... 7508.90 
Peluſchken . . 38.00—35.00] Leinkuchen .... 18.00—1825 
Bittoriaerbjen .. 35.00—41 00 | Rapstuchen 13.00—13 25 
Folgererbſen ... 3000-8200] Sonnenblumen⸗ 
Blaulupinen ... 1000—1050] kuchen .... 19.00-19.50 
Gelblupinen .. 13.0013 50 Sojaſchrot ... 2000—2050 
Seradella . 18 0015,00 Blauer Mohn .. 34.00—38.00 


Klee rot, roh. 13000140 00 

Stimmung: ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen; Roggen 410, Weizen 241, 
Gerſte 90, Hafer 75, Roggenmehl 49, Weizenmehl 80,2, Roggen⸗ 
kleie 145,5, Weizenkleie 70, Senf 10, Viktorigerbſen 52,5, Wicken 9,5, 
Peluſchken 15, blauer Mohn 15, Leinſamen 48, Serradella 23, 
blauer Mohn 17, Rotklee 3,22, Luzerne 3,4, Mais 0,1, Stroh 5,5 t. 


Erzielte Holzpreije im Januar und Februar. 


reis Leſzuo: Freihändiger Verkauf (frei Verladeſtation). 
Entfernung zu 1) 6 km, zu 2.—4) 10 km. 
: Nutz holz. 

1. ca, 50 im Pappeln-Langholz I. Klaſſe (aſtrein, 
DEULCH TEEN) fi 8 
50 im Erlen-Langholz IV. Klaſſe (Zopf 
2 m aüf wart) dA 5 
50 km Aſpen-Langholz IV. Klaſſe (Zopf 
ZONCMAQUNDAELS) ir , sale R 
25 fm Birken-Langholz (Zopf 25 cm auf- 
wärts) . 


a pro km zł 24, — 
2. ca, 
n „ 25, 


5. ca. 


4. ca 


Kerner „„ „„ „„ „„. Kae 


Häuteauktionen. 

Am 5. März 1935 findet um 11.30 Uhr in der Reſtauration 
Gracjana, ul. Szezytna 22, in Thorn eine Auktion ſtatt. Es 
werden ca. 2500 Rinderhäute, ca. 5000 Kalbfelle und ca. 1000 
Schaffelle verſteigert. 


Poznan, ulica Wjazdowa 3 
FER NSPRECH ER. 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Eigenes Vermögen 


Landessenossenscht 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 
Poznan 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung, 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
Verkauf von Registermark. 


Mer: Ne 


|| Am 6. März 1935 findet um 10 Uhr im „Hotel Europejſki“, 
ul. Marfacka, in Kattowitz eine Auktion ſtatt, auf der ca. 
2000 Rinderfelle und ca. 1500 Kalbfelle verſteigert werden. 
Am 7. März 1935 um 11 Uhr findet im Schlachthausreſtau⸗ 
rant, ul. Grochowe Lati in Poſen eine Häuteauktion ſtatt. 


Am 25. d. Mits. verſtarb unfer langjähriger 


; i u A 1413 
Borfigender Gere Wilhelm Neumann, Gbmielinfo 
im Alter von 75 Jahren. 

Der Verſtorbene war Mitbegründer unferer Orts- 
gruppe. Bis zu ſeinem Ende hat er ſich für unſere 
Intereſſen eingeſetzt. Sein Tod reißt eine ſchmerz⸗ 
liche Tücke in unſere Reihen. Wir werden dieſem 
aufrechten Manne ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. Ay 

Weppolniſche Sandwirtihaftlihe Geſellſchaft 
Ortsgruppe Cymielinto. 226 
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Zum 1. April finden wieder junge Mädchen in meinem anerfaunten 
Lehrhausbalt Aufnahme als ländl. hauswirkſchaſtl. Lehrlinge. 
Penſion nach Uebereinkunſt. (221 
Frau Fr. Oriovius 
Gubiny, p. Rogozno wies, pow. Grudziadz. 


Anerkanntes Saatgut: 
Original Laschkes Nacktgerste „Tibetania““ 
Original Laschkes Körner und Silagemais 
„Góreczki Gold“ 
Bestellungen direkt oder durch die 
Posener Saatbaugeseilschaft 
~ Góreczki, p. Borzeciczki, pow. Krotoszyn. (224 | 
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D 


rr 


Gemüse- 


sum Sämereien 


Feld: 
in: und ausländischer Züchtungen bietet an 
Samengrosshandlung (188 

== WIEFEL & CO, Bydgoszcz == | 
Tel. 820 vorm, Wedel & Co. ul. Długa 42 


Illustrierte Preisliste auf Wunsch gratis u franko. | 


ftsbunk 


Bydgoszcz ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 373.374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


rund 6.600.000.— zł. 
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Śląskie Kąpiele Borowinowe, 


n. Wisłą (Wojew. 


Spółdz. z ogr. odp., Ustroń. 
Śląskie). 5 


Einladung. ; 
Die P, T. Mitglieder der Genossenschaft werden hiermit 
zu der am Sonntag, dem 17. März 1935, um 11 Uhr im Kur- 
hotel zu Ustroń stattfindenden, ordentlichen 
Mitglieder-Versammlung 


höflichst eingeladen. 


Tagesordnung. A 8 
1. Eröffnung der Versammlung, Berufung eines Schrift- 
führers und der zwei Stimmenzähler, 


Bericht des Vorstandes, 


suRWN 


Genehmigung des 


Verlesung des Berichtes des Genossenschaftsverbandes, 


. Vorlage des Rechnungsabschlusses vom Jahre 1934, 
. Bericht und Antrag des Aufsichtsrates, 
Rechnungsabschlusses und Ver- 


wendung des Gewinnes, sowie Genehmigung des Präli- 


minares pro 1935, 


7. Bestimmung der höchsten Summe der Verbindlich- 
keiten, in welche die Genossenschaft eingehen darf, 


Anpassung der genehmigten, neuen Statuten an das 


Genossenschaftsgesetz vom 16. Juni 1934, ć 
9. Erginzungswahlen fiir den Vorstand und Aufsichtsrat, 


lung, 2 


14. Allfälliges. 


„Festsetzung der Höhe des Eintrittsgeldes, 
Bestimmung des Kundmachungsorganes, 

. Wahl des Revisions verbandes, 

. Festsetzung des Ortes der nächsten Mitgliederversamm- 


Die Jahresrechnung und Bilanz pro 1934 liegt für die 
Mitglieder ab 1. März bis zum 16. März 1935 zur Einsicht- 
nahme in der Verwaltungskanzlei des Moorbades in Ustroń 
während der Amtsstunden am Vormittage, d. i. von 8 bis 


12 Uhr auf. 


Ustroń, am 28. Februar 1935. J 
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Dir. Robert Piesch, 
Obmann des Vorstandes. 


ulinieren 
Saatkartoffeln 


Partieen ab 100 Ztr., kauft zu hoken Preisen, 


Ludwig Grützner, Poznan 


TU. 5006 


und 2196. 205 


Obwieszczenia. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj przy 
spółdzielni Spar- und Dar- 
lehnskasse, spółdzielnia z o- 

` graniczoną odpowiedzialnością 
Chrośnica, że uchwałą nad- 
zwyczajnego walnego zgroma- 
dzenia z dnia 5 sierpnia 1934 
zmieniono $ I statutu w tym 
kierunku, że firma jest spół- 
dzielnią z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością, oraz że uchwa- 
łą walnego zgromadzenia z 
dnia 15 sierpnia 1934 skreślo- 
no w $ 14 ust. 6 statutu słowa 
„2 dodatkową -odpowiedzial- 
nością (z całym majątkiem)“ 
i zastąpiono je słowami ,,kwo- 
tą 600, — zł (sześćset złotych) 
za każdy udziat“, 
Zbąszyń, 15 lutego 1935. 
Sąd Grodzki. [206 


Do rejestru spółdzielni Sądu 
Okręgowego w Łodzi Nr. 207/ 
Sp. wciągnięto dnia 24 stycz- 
nia 1934 roku przy firmie 
„Liemianska Kasa Pożyczko- 
wo Oszczędnościowa W An- 
drzejowie, spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią“ następujący wpis: Wszel- 
kie ogłoszenia spółdzielni umie 
szczane będą w czasopiśmie 
„„Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt in Polen w 
Poznaniu. [225 


W tutejszym rejestrze spół- 
dżielczem przy Spółdzielni 
Mleczarnia Spółkowa w Obor- 
nikach, zapisano w dniu dzi- 
siejszem: 

1. par. 36 statutu zmienia 
się w tym kierunku, że skreśla 
się w ustępie 2 słowa „Ore- 
downiku powiatu Obornickie- 
go“, „Landwirtschaftliches 
Zentralwochenblatt für Po- 
len“, 

2. par. 45 skresla siei otrzy- 
muje on następujące nowe 
brzmienie: 

„Z zysku czystego otrzy- 
mują najpierw fundusz za- 
sobowy oraz fundusz obroto- 
wy, dopóki nie osiągnęły 
jeszcze ustalonej kwoty, po 
conajmniej 10% i potem 
udziały członków, wykryte 
przy końcu roku poprzedniego 
przydziały zysku, które mogą 
przewyższać najwyższą stopę 
dyskontową Banku Polskiego 
o najwyżej 2%. Przed osią- 
gnięciem udziału nie odbywa 
się wypłacenie zysku człon- 
kom. 

Aż do uzupełnienia udziału, 
uszczupłego przez stratę, nie 
odbywa się wypłacenie zysku. 

W razie udzielenia człon- 
kom ze zysku nadpłat lub 
zwrotów przypadające na nie- 
członków nadpłaty lub zwroty 
należy całkowicie przekazać 
do mającego być utworzonym 


Sommer- 
weizen: 
Erbsen: 


Gerste: 


Hafer: 


Lein- 
samen: 


Richters Jubel 
Richters Jubel III. 


oder Nachnahme, 
1,60 zł berechnet. 


Zur Frühjahrsbestellung 


hat folgende von der W. I. R. anerk. Saaten abzugeb. 

Heines Kolben, II. Abs. 
Mindestgrundpreis 17 21.25%. 

Mahndorfer Viktoria I. Abs. ausverkauft, 


II. Abs. 


Mindestgrundpreis: 46 21. 30%. 
Gerstenbergs grüne Folger, I. und II. Abs. 
Mindestgrundpreis: 40 zł -+ 40% bzw. 30%. 
Ackermanns Isaria Orig., ausverk., Ackers 
manns Isaria II. Abs., ausverk. Acker manns 
Danubia Orig. Hindestgrundpreis: 22 21 ＋ 50%. 
Svalöfs Siegeshafer II. Abs., Petkuser Gelb» 
hafer II. Abs. Hindestgrundprels: 16 21 25%. 
Rigaer Kronen (Faser) Hindestgrundpr 45 21-35% 
Oberschles. Öllein Hindestgrundgreis 50 21-35%. 

Maßgebend für die Zuschläge ist die Börsennotiz, 
wenigstens aber der Mindestgrundpreis. j 
Kartoffeln: Böhms Ackersegen I, Abs. ausverk: 

Böhms Ackersegen Il. Abs. 10 zł per 100 kg 

v. Kamekes Parnassia Orig. 9 zł fer 100 kg. 

v. Kamekes Parnassia I. Abs., 7 zł per 100 kg. 

v. Kamekes Pepo Orig., 9 zł per 100 kg. 

v. Kamekes Pepo, I. 
I. Abs. 7 zł per 100 kg. 


Abs. 7 zł per 100 kg. 
Abs. 5 zł per 100 kg. 


Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages 
Neue 1% Ztr.-Sicke werden mit 


Saatgutwirtschaft Ciołxowo, p. Krobia, pow. Gostyń. 
Bestellungen nimmt auch entgegen die 
Posener Saatbaugesellschaft, Poznań, Z wierzyniecka 13. 


funduszu specjalnego. Fun- 
dusz ten w żadnym wypadku 


"nie może być podzielony mię- 


dzy członków. W razie roz- 
wiązania spółdzielni fundusz 
ten winien być stawiony do 
dyspozycji związkowi „Ver- 
band landwirtschaftlicher Ge- 
nossenschaften in Westpolen, 
T. z. w Poznaniu” w celu po- 

pierania spółdzielczości." 
Oborniki, dnia 10. 1. 1935r. 
Sąd: Grodzki [222 


w Obornik ach. 
—1—ä — UU——ͤ— 


W rejestrze spółdzielczym 
tutejszego Sądu nr. R. Sp. 11 
przy Spółdzielni Spar- und 
Darlehnskasse z odpowiedzial- 


nością nieograniczoną w 
Strzałkowie, wpisano co na- 
stępuje: Uchwałą walnego 


zgromadzenia z dnia 23 listo- 

pada 1934 zmieniono $ 37 sta- 

tutu w tym kierunku, iż udział 

podwyższono z kwoty 50 na 

100 złotych. [218 

Września, 23 lutego 1935. 
Sąd Grodzki. 


W rejestrze spółdzielczym 
tutejszego Sądu pod nr, R. 
Sp. 54 wpisano co następuje: 
„Konsum“, Spółdzieinia z o- 
graniczoną odpowiedzialnością 
w Sędziwojewie. Przedmio- 
tem spółdzielni jest wspólny 
zakup i wspólna sprzedaż pro- 
duktów rolnych i artykułów 
potrzebnych w gospodarstwie 
rolnem i domowem, Udział 
wynosi 50 złotych. Zarząd 
Spółdzielni tworzą: Gustaw 
Schulze, Herman Giesen, Gu- 
staw Meyer i August Schroer, 
rolnicy, wszyscy z Sędziwo- 
jewa. 

Września, 22 lutego 1935. 
Sad Grodzki. [217 


R. Sp. 17. 

W tut. rejestrze spółdziel- 
czym przy zarejestrowanej 
pod nr. 17 spółdzielni „Deut- 
scher Spar- und Darlehns- 
kassenverein, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 


nością w Stodolnie * 
dziś co następuje: 

Firma spółdzielni brzmi: 
Deutscher Spar- und Dar- 
lehnskassenverein Stodolno, 
spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Łąkiem, 
poczta Strzelno. z siedzibą w 
Łąkiem. 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 5. 11. 1932 usta- 
ono udział na 500,— zł, na 
który należy zaraz po przy- 
jęciu członka wpłacić 300° zł. 

Członek zarządu Fryderyk 
Hotho wskutek śmierci wy- 
stąpił z zarządu, zaś w miej- 
sce jego wybrany został u- 
chwałą rady nadzorczej z dnia 
27. 2. 1934 Paweł Hópfner, 
rolnik w Sławsku Małym. 


wpisano 


Strzelno, 19 stycznia 1935, 
Sąd Grodzri. 1220 
Ogłoszenie 

Na  zwyczajnem walnem 


zgromadzeniu z dnia 18 gru- 
dnia 1934 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
udział i przedłużenie terminów 
tychże wpłat. Dotychczasową 
wpłatę obowiązkową na udział 
w wysokości 150,— zł (wyso- 
kość udziału), którą należało 
uiścić w przeciągu 6 miesięcy, 
obniża się, a mianowicie wpta- 
cić należy na każdy zadekla- 
rowany udział zł 30,— w 
pierwszym roku obrachun- 
kowym, a następnie w każdym 
dalszym roku obrachunko- 
wym 20,— zł tak długo, aż 
każdy wpłacony udział osią- 
gnie wysokość 150,— zł. 

W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia go- 
towa jest, na żądanie zaspo- 
koić- wszystkich wierzycieli, 
których wierzytelności istnieć 
będą w dniu ostatniego ogło- 
szenia, wzgl. złożyć do depa- 
zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenie wie- 
rzytelności nieplatuych lub 
spornych, - Wierzycieli jednak, 


którzy uie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
jących sie na zamierzong 
zmianę, 


Bekanntmachung, 


Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 
18. Dezember 1934 der unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde einstimmig die Herab- 
setzung der Einzahlungen auf 
den Anteil und die Verlän- 
gerung der Frist dieser Ein- 
zahlungen beschlossen. Die 
bisherige / Pflichteinzahlung 
auf den Anteil in Höhe von 
150,— zł (Höhe des Anteils), 
die innerhalb von 6 Monaten 
einzuzahlen war, wird herab- 
gesetzt, und zwar sind auf 
jeden gezeichneten Geschäfts- 
anteil im ersten Geschäftsjahr 
zł 30, — und in jedem weiteren 
Geschäftsjahr 20,— zł solange 
einzuzahlen, bis jeder Ge- 


Den IB 


schiitsanteil 150,— zł er- 
reicht, 


Im Sinne des Aıt, 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forderun- 
gen am Tage der letzten Be- 
kanntmachung bestehen wer- 
den, bzw, die Beträge, die zur 
Sicherheit noch, nicht fälliger 
oder strittiger Forderungen 
notwendig sind, bei Gericht 
zu hinterlegen. Die Gläubiger 
jedoch, die sich binnen 3 Mo- 
naten, vom Tage der letzten 
Bekanntmachung, bei der Ge- 
nossenschaft nicht melden, 
gelten als mit der beschlosse- 
nen Anderung einverstanden. 


Landwirischaftliche Bezugs- 
und Absatzgenossenschaft. 
Spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 
Borek (WIkp.) 
Za zarząd: [208 
Sehne bel. „Langner. 


` Original F. von Lochows 


Petkuser Gelbhafer 


gesund, hochertragreich, in den Versuchen an den 


zum Preise von 24.00 zł per 100 ky. 
Posener 


ersten Stellen stehend, empfiehlt 


— . — mei un 


Saatbaugesellschaft 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan.. 


Bilanz am 30. Juni 1934. 


q Aktiva: zł 
(CZE ZYCZE AA PRZ, WATT 1 869,48 — 
Laufende Rechnung mit der Bank 778.— 
e E REWA 8 * 189.— 
Guthaben b. d. Dir. Monop. Spiryt. : 2 773.32 
Geſchäftsguthaben b. d. Gen. -Bant * 500.— 


Beteiligung bei Akwawit 
Grundſtück und Gebäude 
Maſchinen SZĄ 


* 
Beteiligung b. d. Spółła Okowit. x x 8.— 
. 
Hierdurch laden wir unjere Mitglieder zu der am Montag, s 


dem 25. März 1935, abends 8 Uhr im Hotel „Polonia“ (Kufietta) Einkichtun ggg 14 $ 175.— 
ſtattfindenden 5 RE : Deiene AAE O 09 SRD 
29. ordentlichen Hauptverſammlung Wai e e en g 
ergebenſt ein. e 05 
i Tagesordnung: FRE 85 SSG paliioa: zł 
1. Bekanngabe des Berichtes über die letzte geſetzliche Reviſion CREE ER A Mitgl. 16750.— 
vom 6—16. und 15.—16. Oktober 1934. ſchiedenen Milglede , 780 
2. Erſtattung des Jahresberichtes für das Jahr 1934. - Reſervefondd ĩ 21077 
3. Genehmigung der Jahresrechnung für 1934. tmortiietion Mir Siu: 150 
4. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. Ae für Maſchinen . 10 110.— 
5 . h A i fi M 10. 
5. Verteilung des Reingewinns aus dem Jahre 1934. Anortiſation für Inventar . . 150.— 
6. Sagungsinderungen: 88 25 und 39. AWR bie Mikglisder . a OCE 9 
7. Jahresvoranſchlag für 1935. 37))ß%ͤ me — 
x Zahl der Mitglieder am Anfang des Geihäftsjahres: 


= cą 


Henehmigung der beſtehenden Kredite und ale An von 


Kreditgrenzen gemäß Art. 36, Abs. 2 des Genoſſenſchafts⸗ 10, Bugang: 3. enge 3. adi der Melee am 


a Schluſſe des Geſchäftsjahres: 10. 
en oon ee A 060) nde dungs e Puefhäfteinkren ell Bi E 
Gemäß $ 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen die Jahres: . Gejamtpoftiamme 48200. / { 
rechnung und Bilanz für das Geſchäftsjahr 1934 von heute ab Mogilno, 15. Ottober 1934. > 
in unſerem Geſchäftslokal (ul. Powſt. 7) zur Einſicht unſerer Gez „ Brennereigenoſſenſchaft Mogilno 
noſſen aus Spółdzielnia z pe re odpowiedzialnością 
s $ gu Mogilno, 
- Mowjłowice, den 26. Februar 1935. Der Vorſtand: (—) Harmel. (-) O. Rohde, 
Bank Ludowy, zapisana spółdzielnia z ograniczoną Der Auſſichtsrat: (—) Kabiſch. (—) Block. 


odpowiedzialnością w Mysłowicach. 
Scheffezyf. Gaida. 


e Frühjahrsſaatgut © 


Original Mahndorfer frühe gelbe Viktorinerbſe, | ausver⸗ 


Jungsquen 
I. Abjaat Mahndorfer frühe gelbe Vittorigerbſe kauft 


8 : aus meiner bestens. bekannten Stammherde des 
RE re ee, Schlienmohn, weißen Edelschweins habe ich laufend abzugeben, 


II. Abfaat Heine’s Kolben Sommerweizen, Die Preise sind entsprechend der augenblicklichen 


, $ Q schlechten Konjunktur im Schweinegeschäft ermäßigt, 
r. aaa valóf's Goldgerſte anerkannt von der W. JI. R. Versäumen Sie daher nicht, jetzt Ihre Herde aufzu- 


Original Peragis Sommerweizen, nicht anerkannt, frischen! Sie wird es Ihnen in besseren Zeiten danken! 


verkauft und ſteht mit bemuſtertem Angebot zu Dienjfen : : 
79 : d Bahn Dr. Kirchhoff, Ciolkow 
Dominium Lipie, mentewe qe ABE RBA 
Aufträge nimmt auch entgegen die Poſener Saatbaugeſellſchaft. p. Krobia, pow. Gostyń. 
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Jungeber 


Universal-Trockenbeize Universal-Nassbeize (U. 564) 
empfiehlt wegen ihrer ausserordentlichen Erfolge, zu günstigsten Zahlungsbedingungen u. liefert prompt 


Posener Saatbaugesellschaft Jhi. 1oy. olp. Fomai 


— 
rg 
o, 
A mai 


Demnächst erscheint die 
Regimentsgeschichte | 
des Grenadier-Rests, Nr. 6, 
das seinen Standort in Posen| 
hatte. Die Geschichte wird 
die Kampfhandlungen des Re- 
giments während des Welt- 


Viel große Wäsche + A 
viel schmutzige Wäsche! \ 


Für Radion ist das einer. 


Bo. ea waj lei. Radion wäscht alles A 
bee nimmt mühelos weiß. Rodion Ż 
jede Buchhandlung entgegen. ist geschaffen für jedes 5 
Jagdwagen Gewebe. Es macht die | 
fast neu, zu verkaufen, An-| k | Wäsche schöner denn ie. 3 


Wie frisch sie riecht = 
so richtig gesund! 


Kaufe laufend jedes Quantum | 


Schafwolle, 

roh, „Watolina“. | 
Henryk Geyer, Poznań, 

ul. Robocza 5, Tel. 46-94. 


Das ist richtig» 

1. Radion kalt auflósen 

2. Mindestens 15 Minuten 
kochen 

3. Erst warm, dann kalt spileń 


| * RADION 
>: RAD wäscht alles einwandfrei sauber A 
GORGORBIA = | RPl-3s RZE - 2 


1 Krebsfeſte Pflanzkartoffeln 


in Original und Abſaalen, anerkannt 


Alexander Maennel 
Nowy - tomyśl W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgefiedhte 


Liste frei! (203 


702) 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6105 und 6275 = 


oo 


Familien-Drucksachen 


Landw. Formulare (20% v Kameles Parnaſſia Richters Jubel 
Sämtliche Bücher v. Kamekes Bepo . Wekaragis 
Geschäfts-Drucksachen v. Kamekes Beſeler Böhms Ackerſegen 
v. fametes Robinia ausrexfaufi Erdgold | 
v. Aa Demen 2 s o 
v. ete enbut = 
TMM F 4 
„ Jahrräder c 
ÓW SELU Poſener Saatbhaugeſellſchaft a 
* INI ten Ausführung fS Spółdz. z ogr. odp. Poznań | 


Auf Wunſch koſtenlos genaueſte Offerte. 


= Mig. Poznan 
Tann Rantata 6a Tel. 2396 
«A "gi" w PE 


| WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" A 
| 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1834. Garantiefonds Ende 1933; L. 1.689.502.032 


Alieinige Vertragsgesellschaft 
der 
Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für (201 
Feuer", Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Unloren-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sossar, zal. Aamtiaka I, Tel. 18 08, 
Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul, Piekary 16/17, die Bezirksgeschiftsstellen der Welage, Securitas 
Sp. z O. 0., Poznań, Wiazdowa 3 und die Platzvertreter der „Generali“, 


Jetzt ist es die höchste Zeit, dass Sie zur Frühjahrsbestellung 


Ihre 
Pilüge, 
Eggen, 
Düngerstreuer, 
Drilimaschinen und 
Hackmaschinen 


in Ordnung bringen. 
Wir liefern dazu sämtliche Ersatzteile aus bestem Material zu billigsten Preisen, 


Jetzt ist es die richtige Zeit, Ihren Obstbäumen durch Verwendung der bekannten 
„Avenarius“- Präparate zu helfen: 
„Neo-Dendrin‘‘, doppelkonzentriertes Obstbaumkarbolineum, 
„Sulfurit“, Schwefelkalkbrühe in Pulverform, 
Baumteer, säurefrei, 
Baumwachs zum Veredeln und Okulieren. 


Die beste Schere für das Verschneiden von Bäumen und Sträuchern im Garten ist die 
„Löwe“ Schere. 
Maschinen - Abteilung. 


Gegenüber den Märzpreisen sind 


Stickstofidün gemittel 


sowie Kainit und 
niedrigprozentige Kalisalze 


noch immer mindestens 2° 


billi ger bei Februar-Einkäufen. 


Wir liefern alle Kunstdüngerarten in vollen Waggons und zusammengestellten Ladungen 


Landwirisch. Zentralgenossenschaft 
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